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SozidldemokratiscbcrParteitag .
4. Vcrhandlungstag .

(Vormittagssitzung . )
Nürnberg , 17 . Sept .

« inger eröffnet die Sitzung kurz nach 9 Uhr. Tie Verhand¬
lungen über die

Budgetfragc
werden fortgesetzt .

Frolime-Altona begründet folgende» Antrag :
Ter Parteitag bestätigt von neuem die Resolution des

Lübecker Parteitages . Er beschließt , um Streitigkeiten über
eine event. aus zwingenden Gründen notwendig erscheinende
Zustimmung zu einem Budget zu vermeiden, daß sich die Frak¬
tionen in den einzelnen Teilen darüber zunächst mit ihren
Landesvorständen und dem Parteivorstand zu verständigen
haben.

Unsere Resolution geht von der Ansicht aus , daß aus den ver¬
schiedensten Gründen die Resolution des Parteivorstandcs nicht
angenommen werden kann. Wir halten cs auch für höchst bedenk¬
lich , der Lübecker Resolution irgend eine Verschärfung zu geben
und unseren süddeutschen Genossen einen Tadel auszusprcchen.
Man mag kritisieren , aber man darf große Landsmannschaften
nicht formell tadeln . Tie Lübecker Resolution reicht vollkommen
aus , um die Grundlage abzugcben für eine den Parteiinteressen
entsprechende Regelung der Budgetfrage . ( Sehr richtig! > Mit
vollem Nachdruck und äußerster Entschiedenheit nehme ich das
Zucrkenntnis in Anspruch , daß uusers süddeutschen Genossen in
der besten und rechtschaffensten Weise so

^
gchandÄt Haben, wie sie

es getan haben. (Beifall .) Deshalb soll man sie nicht mit einem
Odium belasten, das ihr Ansehen in der Wählerschaft zu erschüt¬
tern geeignet ist. Wenn schon in der Zustimmung zum Budget
eine Abschwächung der Klassenkampftheorie liegen soll, dann sei
man gefälligst so konsequent und verwerfe den Parlamentarismus
überhaupt . lSehr richtig ! » Tie Gründe der Süddeutschen waren
mindestens so zwingend, wie der Gothaer . Man solle jetzt , wo
sich zum erstenmal eine Differenz über die Auslegung der Lü¬
becker Resolution ergibt , nicht gleich mit Verschärfungen kommen ,
sondern Kautclen schaffen , die dem Geist und der Tendenz den
Lübecker Resolution entsprechen . So lange ich reden kann, werde
ich jedem Versuch , die Partei durch unnütze, aufregende Diskus¬
sionen zu schädigen , mit äußerster Entschiedenheit entgegentreten ,
denn ich meine, wir hätten in 40jähriger Parteigeschichtc genug
lernen können . ( Beifall . )

Geck-Offenburg :
Ich bitte , den Antrag Frohme abzulehnen und den An¬

trag des Vorstandes nnd der Kontrollkommission anzu¬
nehmen, der die richtige Lösung im beiderseitigen und all¬
gemeinen Interesse bringt . Man hat auf Ehrhart Bezug
genommen. Die Ueberzeugung Ehrharts in allen Ehren
und ich will zugeben, daß er der Resolution des Vorstandes
vielleicht nicht zugestimmt hätte . Aber er hätte aner¬
kannt , daß diese Resolution getragen ist von den wohl -
nieinendsten und ehrlichsten Absicht (Widerspruch) , daß sie
hergestellt ist von Parteigenossen , die Jahrzehnte in der
Bewegung stehen . Ich erkläre hier im Austrage der Kon¬
trollkommission und Sie werden hoffentlich meinem Wort
noch glauben . (Nein ; Zuruf : Ihrem nicht !) — Daß uns
jedes Mißtrauen fernlag , daß aber die Interpretation ,
die Sie der Lübecker Resolution gegeben haben, eine fal¬
sche und gewaltsame ist. (Sehr richtig.) Sie waren , be¬
reits , ehe diese Resolution dem Haupte der Gottheit
(Lachen .) entsprungen war , mit Ihrem Urteil fertig . Der
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hat schon am Samstag geschrieben , daß die Süddeutschen
unmöglich einer Resolution zustimmen könnten, die die
Zustimmung zum Finanzgesetz für unvereinbar : mit den
Grundsätzen der Partei erkimrt . (Hört ! Hört !) Eich¬
horn hat schon ausgeführt , weshalb wir in Baden nicht
für das Budget stimmen durften . Auch wir wollten die Re¬
gierung in den Anklagezustand versetzen, weil sie einen
Verfassungsbruch begangen hätte . (Hört ! Hört ! ) Wir
haben davon nur Abstand genommen, weil die bürgerlichen
Parteien uns doch im Stich gelassen hätten . Dafür woll-
ten wir der Regierung beim Finanzgesetz unser Miß¬
trauen zum Ausdruck bringen . (Hört ! Hört !) Es ist
aber anders gekommen . Die badische Regierung soll auch
die Elektrizitätssteuer bereits anerkannt . haben. Wir
haben sie daraufhin im Landtage zur Rede gestellt und
sie hat sich hinter das Schweigegebot verschanzt . (Hört !
Hört !) Es besteht heute noch in Baden ein Rest der Mai¬
gesetze . . . . Als wir ihre Aufhebung beantragten , er¬
klärte Kolb , da mache er nicht mit , und er verließ den
Saal . (Hört ! Hört !) Auf dem Gebiet der Steuerpolitik
hat Me Mehrheit der Fraktion ebenfalls die sozialpolitischen
Grundsätze verlassen und einem System der Anleihe- und
Schuldenpolitik zugestimmt. (Zuruf : Sie ja auch !) Ich

inußte mich der Majorität fügen . Ter Clou der ganzen
Budgetfrage ist die Erhöhung der Beamtengehälter und
Arbeiterlöhne . Aber gerade die unteren Beaniten kommen
am schlechtesten weg. (Hört ! Hört !) Es handelt sich
uni einen Kampf gegen eine organisierte Fronte , die eine
Los- von Norddeutschlaudsbewegung will , die bei uns in¬
szeniert werden soll . Diesen Kampf müssen wir durch¬
kämpfen . (Lebhafter Beifall .)

Ulrich -Osfenbach : Ich habe in 39jähriger Parteitätigkeit die
Erfahrung gemacht , daß zu gewissen Zeiten immer eine Streit¬
frage auftaucht , bei der »vir uns erhitzen und bei der wir uns
nachher sagen : es war doch gar nicht nötig , daß wir uns die
Köpfe abschnitten. (Sehr richtig ! ) Ich konstatiere, daß die Ber¬
liner das Beste für die Partei wollen. Aber sie sind in diesem
Falle weit über das Ziel hinansgcschossen . Sie haben uns Mo¬
tive unterschoben, die nicht vorhanden waren nnd sie haben einen
Ton angeschlagen, der uns ja allen bekannt ist . ( Heiterkeit.)
Die Berliner sehen eine Prinzipienfrage immer da, wo gar keine
ist, wo cs sich um eine Frage der Taktik handelt . So ist es auch
heute. Ich wundere mich, daß Geck in eine prinzipielle Aufregung
geraten ist. (Heiterkeit . ) Derselbe hat ick Frankfurt a. M . 1894
einen Antrag unterschrieben, der besagt, daß die Frage der Be -
»villigung des Budgets in den Einzellandtagen eine reine
Zweckmäßigkeitsfrage ist. ( Zurufe : Timm ! ) Ich weiß, daß
Timm 1894 ein Geglier der Budgetbewilligung war . Er hat uns
aber selbst gesagt, daß er damals die Verhältnisie nicht kannte.
Wir Hessen sollen heute ja nicht verbrannt werden. Wir habcn
in diesem Jahr das Budget nicht nur verweigert , sondern »vir
habcn dem Ministerium ausdrücklich unser Mißtrauen zuin Aus¬
druck gebracht . (Bravo ! ) Trotzdem erkläre ick», daß wir uns völlig
solidarisch fühlen mit den Württemberg,rn , Badensern und
Bayern . ( Bravo ! ) Das tun wir , gerade weil wir wißen , daß
es den einzelnen Fraktionen überlassen bleiben muß , zu ent¬
scheiden, wie sie sich verhalten wollen. ( Sehr richtig ! ) Wir be¬
streiten dem Parteitag nicht das Recht , auch nicht das , Beschlüsse
zu fassen . Wogegen »vir uns wehren , ist , daß »vir hier auf alle
Zeiten festgelcgt werden sollen . ( Sehr richtig !)

Westermaycr-Stuttgart : Nach den Ausführungen Hildcn-
branos konnte es scheinen , als ob die Parteigenossen Württem¬
bergs geschlossen hinter der Landtagsfraktion stche»i. Das ist aber
ein Irrtum . ( Hört , hört ! ) Auf dem Landesparteitag ist eine
Tadelsresolution nur deshalb nicht angenommen worden, weil
Hildenbrand erklärt hat , er würde dann das Mandat nieder¬
legen. (Hört ! hört ! ) Er wurde von den anderen Abgeordneten
dabei unterstützt. Nach meiner Ansicht muß den Parteigenosien
stets das Recht zustehen, an der Abstimmung der Parlamentarier
Kritik zu üben. (Lebhafter Beifall . ) Die Parlamentarier stehen
doch nicht etwa über der Partei . (Sehr gut ! Zurufe . ) Sie
können mich durch Ihre noch so schön organisierten Zwischenrufe
nicht aus dem Konzept bringen . Man kann cs verstehen, wenn
die »vürttembergischen Genossen , die drei Wahlkäinpse hinter sich
hatten , sich nicht erneut den Mühen eines Wahlkampfes unter¬
ziehen »volltcn und auf dem Mißtrauensvotum nicht bestanden.
Es hat niemand das Recht , hier zu sagen, die »vürttembergischen
Genossen seien für die Bndgetbcw,'lligung . Frank Timm und
Hildenbrand sind vor den Parteitag getreten und haben gesagt :
Wenn ihr das nicht beschließt , »vas wir wollen, dann geschieht ein
Unglück. Das ist eine Art , die demokratisch nicht genannt lvcrdcn
kann. In tränenreichen Beteuerungen und Erklärungen hat
man uns gebeten, die Partei nicht zu zerreißen ( Unruhe ) , als ob
wir das je gewollt hätten ! Man hat uns erzählt , »vas alles in
Süddeutschland erreicht sei. Und doch liegen auch in Süddeutsch¬
land Tausende und Abertausende Arbeiter auf dem Pflaster .
(Lebhafter Beifall . ) Das ist die staatsbürgerliche Gleichberechtig¬
ung. ( Sehr gut ! ) Noch nie hat der .Machtkitzel der Unternehmer ,
der Terror , solche Blüten gezeitigk 'wie gerade jetzt . (Sehr rich¬
tig ! ) Man hat neben diesem Parteitag einen Süddeutschen
Parteitag konstituiert , aber nur die Freunde der Budgetbewil¬
ligung eingeladen. ( Hört , hört ! ) Auch wir wollen Klarheit und
deshalb beantrage ich , daß der Parteitag die Zustimmung der
sozialdemokratischen Landtagsfraktionen in Süddeutschland zum
Budget ausdrücklich billigt .

Singer bittet im Interesse der 98 Redner , die Zeit nicht
durch Unterbrechungen zu verkürzen.

Dr . Weill-Nürnberg : Der Grundton aller Reden in der
Budgetbewilligung läßt sich in den Satz zusammenfassen, der
auch in der Vorstandsresolution Ausdruck gefunden hat : Wir
dürfen dem Klassenstaat kein Vertrauensvotum aussprechen. Tie
Budgetbewilligung braucht aber kein Vertrauensvotum sein , nicht
einmal eine Demonstration , wie Beispiele von Berlin und
Sachsen zeigen. Wie soll man einen Vergleichsmaßstab finden
zwischen zwei Budgets . Die Resolution bedeutet die Prokla¬
mation des Grundsatzes, daß man in der Minderheit anders
stimmen soll als in der Mehrheit . Die politische Ehrlichkeit dieses
Grundsatzes will ich nicht erörtern . Er bedeutet aber die Dis¬
kreditierung unserer ganzen parlamentarischen Tätigkeit und der
Abgeordneten, denn es kann ihnen mit der Resolution jederzeit
nachgewiesen werden, daß sie nur , weil sie in der Minderheit
sind , ablehnten . Der Fall »väre ja auch nicht unmöglich, daß die

Gegner uns den Streich spielten , es mit der von uns in Wirk-
lichkeit gar nicht ernst gemeinten Ablehnung Ernst zu machen .
( Sehr gut ! Widerspruch. ) Unser Vorgehen war eine demokra¬
tische Demonstration gegen den preußischen Junkerstaat . (Beif . )

Frau Klara Zetkin-Stuttgart : Als ich gestern die Recht¬
fertigungsreden hörte , konnte ich mich des Eindrucks nicht er¬
wehren, daß es eine Neuauflage der Frankfurter Verhand¬
lungen sei. Alle drei Redner sprachen von dem lieben guten
aber schlecht informierten Parteivorstand , der der Gefangene
der Berliner ist, der durch Zwischenträger schlecht informiert
werde. Ich protestiere gegen diese Auffassung, daß unser Par¬
teivorstand ein einflußschwachcs, unfähiges Organ ist , daß er
nicht selbständig und urteilsfähig ist . (Stürmischer Beifall .)
Wer sind die Zwischenträger ? Heraus mit dem Federbusch-
gcnossen ! (Stürmischer Beifall . ) Wenn Ihr wißt , daß solche
Zuträger existieren, dann ist es Eure Parteipflicht , sie zu
nennen . Stürmischer Beifall .) Aber kommt nicht mit so all¬
gemeinen Verdächtigungen. (Stürmischer Beifall . ) Ich prote¬
stiere, daß in der Partei verantwortliche und unverantwort¬
liche Träger der Bewegung vorhanden sind. Ich protestiere da¬
gegen , daß verantwortliche Träger lediglich in den Parteibvamten
und Abgeordneten zu suchen sind . (Widerspruch . Beifall .) Ich
bestreite, daß mit dem Mandat der Vorstand wächst . (Heiterkeit
und Beifall .) Diejenigen , welche immer nach einer Revision
des Parteiprograinmes nnd der Taktik rufen , bilden die hi¬
storische Fortsetzung der Berliner Jungenbewegung nur nach der
anderen Richtung, beide fußen auf der historisch falschen Ein¬
schätzung des Parlamentarismus . Früher schätzte man die
Kraft der Lungen , glaubte den Klasienstaat mit Posaunentönen
Umstürzen zu können. (Heiterkeit . ) Heute überschätzt man den
ParlainentarismuS , setzt wohl gar Hoffnungen auf daS Ent¬
gegenkommen der bürgerlichen Klassen. (Sehr gut ! Wider¬
spruch .) Keiner ist unter uns , der nicht die parlamentarische
Arbeit würdigt . Sozialpolitik ist gewiß wichtig, aber es ist eine
falsche Auffassung, zu meinen , daß man durch Sozialpolitik allein
zum Endziel kommen kann. Die Abstimmung zum Budget hat
die Bedeutung eines Bekenntnisses, daß die Sozialdemokratie
iin Gegensatz zum Klaffenstaat steht. Auch die taktischen Fra¬
gen müssen prinzipiell gelöst werden . (Zuruf Davids .) Was
die Parteigenossen im ganzen Lande erregt hat , war die Em¬
pfindung , daß sie vor eine vollendete Tatsache gestellt werden
sollten . Niemand wird den Genossen den guten Glauben ab¬
sprechen , daß sie geglaubt haben , in Uebereinstimmung mit der
Lübecker Resolution zu handeln . Aber alle Gründe , die sie für
ihre Abstimmung anführen , bewegen sich im Widerspruch zur
Lübecker Resolution . (Zuruf : Bock !) Ich bin nicht der Kom¬
missar des Genossen Bock , überlassen Sie es ihm nur selbst.
(Heiterkeit.) Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, klipp und
klar Resolutionen zu fassen , die sich nicht wie Kautschuk dehnen
lasten . (Stürmischer Beifall . ) Diesem Bedürfnis entspricht
die Resolution des Vorstandes , in der auch nicht ein verletzendes
Wort steht . (Widerspruch und Beifall . ) Verwahrung müssen
»vir auch cinlegcn, daß dem Parteitag von den süddeutschen
Genossen die Pistole auf die Brust gesetzt wird und ihnen gesagt
»vird : entweder — oder. ( Stürmischer Beifall und Wider¬
spruch .) Auch den toten Auer sollten sie in Ruhe lassen .
Diesen tote» Cid können sic nicht auf den dürren Klepper
ihrer Arguinente setzen. (Heiterkeit und Beifall .) Auer hat stets
die Einheit der Partei über alles gestellt. Diese Einheit mutz
aber fußen auf dem sozialdemokratischen Programme und im
Rahmen der Parteidisziplin . (Stürmischer Beifall .)

Singer verliest den Antrag Westmaier :

„Der Parteitag billigt ausdrücklich die Zustimmung der
Landtagsabgeordneten von Bayern , Baden und Württem¬
berg zum Budget ."

(Große Unruhe . Rufe : Skandal ! Rich . Fischer : Machet doch
den Parteitag nicht zum Ulk ! ) Ter Antrag erhält ausreichende
Unterstützung.

Quarck -Frankfurt a . M . : Die süddeutschen Genossen haben
ihre Stellung dadurch erschivert, daß sie das Budget Ministerien
beivilligt haben, die sie in der Agitation außerhalb des Parla¬
ments bekämpfen. (Sehr richtig ! ) Es ist aber nicht »vahr , daß

die Budgetfragc eine grundsätzliche ist. Iin Klassenkampf
kann auch die Budgetbewilligung unter Umständen als Waffe
dienen. Damit fällt aber die Vorstandsresolution . Das zeigt
das Beispiel von Gotha und Hessen . Diese praktischen Erfah¬
rungen sollten auch die norddeutschen Genoffen zu würdigen
lernen . Die Resolution Frohme hat den Vyrzug der Folge¬
richtigkeit und Klarheit . Sie zeigt den Weg, in Zukunft Differ¬
enzen schon im Keime zu ersticken . Auch der Partcivorstand ver¬
dient Tadel . Er hätte sich auf die Eisenbahn setzen und nach
Karlsruhe fahren sollen. (Zurufe .) Das macht jede Gewerk¬
schaft. Die Resolution Frohme setzt derartige Verständigung
voraus . Wir dürfen die Süddeutschen nicht schütteln und die
anderen laufen lassen , auch den Parteivorstand nicht lausen
lassen , der auch seine Pflicht nicht getan hat . »Widerspruch und
Beifall .)

Dr . Lcnsch-Lcipzig : Auch bei dieser prinzipiellen Debatte
klingt das alte Lied des revisionistischen Leierkastens heraus :
Wer das Lied nicht Iveiter kann , fängt auf die „ Leipziger Volks -



Sette 2._
Leitung " zu schimpfen an . (Heiterkeit .) Die Entrüstung gegendie „Leipziger VolkSzeitung" ist in Süddeutschland systematisch
organisiert worden. (Hört ! Hört ! Widerspruch. ) Man hat in
den entlegensten Orten , wo man die Blätter nie zu Gesicht be¬
kommen hatte , Entrüstungsresolutionen gegen „Leipziger Volks¬
zeitung " und „Vorwärts " angenommen . (Ruf : Schrecklich !
Unruhe. ) Auch Genosse Hildenbrand hat in seinen Ausführ¬
ungen durch den Ausdruck , über den er sich entrüstete , bewiesen,
dah er die „Leidiger VolkSzeitung" nicht gelesen hatte . Der Aus¬
druck lautet : „Den Kretinismus mit glühendem Eisen aus¬
zubrennen mutz Aufgabe des Parteitages sein." Genosie Hil¬denbrand hat gesagt, die „Leipziger Volkszeitung" spuckt jeden
anständigen Genossen an . Nun , den Gen . Hildenbrand hat die
„Leipziger VolkSzeitung" noch nicht angespuckt . Ich will es dem
Gen . Hildenbrand überlassen, ob er sich noch weiter zu den an¬
ständigen Genoffen zählen will . (Heiterkeit und Unruhe .) Die
„Leipziger Volkszeitung" hat den Ausdruck bayerischer Hiesel ge¬braucht. Da hat man erst im Lexikon nachgesehen und gefunden,
daß der Bayerische Hiesel ein Mordbrenner war . Da hat man
dann in den Volksversammlungen geschricn : Seht , die „Leip¬
ziger Volkszeitung" nennt die alten bewußten ParteigenossenMordbrenner . Da kann man dann billige Brombeeren in Ent-
rüstungSresolutionen anbringen . Sie können sich denken , welchen
Eindruck diese Sechsdreierentrüstung auf micht macht . Mir
persönlich können Sie ja gar keine beffere Empfehlung nach
Leipzig heimgeben, als dieses revisionistische Schimpfen auf die
„Leipziger Volkszeitung"

, ohne das ich glauben würde , die
Pflicht verletzt zu haben. (Sehr gut ! Lachen .) Timm gebe ich
recht : Dieser Parteikrakehl ist frivol heraufbeschworen — aber
von den Süddeutschen. (Stürmischer Beifall , heftiger Wider¬
spruch . Zuruf : Jawohl , ganz frivol heraufbeschworen! ) Segitz
hat ja gewarnt und die Auseinandersetzungen vorausgesehen.
(Ruf : Den Krakehl ! ) Jawohl den Parteikrakehl ! Sie laben ihn
kommen sehen und nicht verhindert . (Dr . David : Und Ihr habt
ihn gemacht !) Wenn die Süddeutschen hätten loyal handelnwollen, hätten sie für die Aufhebung der Lübecker Resolution
wirken müffen. (Sehr wahr ! ) Hier soll der Parteitag ter¬
rorisiert werden, durch die Drohung mit der Spaltung . ( Wider¬
spruch und Zustimmung .) Wenn wir jetzt hier nachgeben und
die Resolution Frohme annehmen , beschwören wir erst den
Parteihader herauf . Wir stehen erst am Anfang . (Stürmischer
Beifall und Widerspruch.)

Weiß- Marktredwitz : Die Genossen in meinem Bezirk sindmit unseren Abgeordneten völlig solidarisch. Die Resolution
Westmaier ist eine Verhöhnung der süddeutschen Delegiertenund des ganzen Parteitages . Der Vorsitzende hätte den Antrag
Westmaier garnicht vorlesen und zur Unterstützung stellen sollen .

Vors. Singer : Wie ich persönlich über den Antrag denke,darüber habe ich den Genoffen Westmaier keinen Zweifel ge¬
lassen . Als Vorsitzender mutz ich aber unparteiisch sein und
jedem Delegierten sein Recht lassen . (Zustimmung . ) Im übri¬
gen kann ich mitteilen , daß der Antrag Westmaier zu¬
rückgezogen ist.

Dr . David (zur Geschäftsordnung ) : Es wäre keine Ver¬
letzung der demokratischen Grundsätze, wenn « in Antrag , dem
es an der Stirn geschrieben steht , daß er eine Verhöhnung be¬
deutet , vom Vorsitzenden zurückgewiesen wird . Singer : Ich
lehne es ab, mich über den Parteitag und über die Geschäftsord¬
nung zu stellen. (Beifall .)

Zubeil : Die Behauptung Hildenbrands , datz die Berliner
Stadtverordneten dem Etat zugestimmt haben, ist unwahr . (Zu¬
ruf : Ihr habt nicht dagegen gestimmt ! ) Vogtherr hat 1892
ausdrücklich die Erklärung abgegeben, datz die Fraktion gegenden Etat stimmt. (Zuruf : Seitdem aber nicht mehr. ) Die Ab¬
stimmung ist nur positiv möglich , deshalb haben wir bei der Ab¬
stimmung selbst gar keine Möglichkeit , uns anders zu verhalten .
Mtan hat sich über den Ton der Berliner beschwert . Die Süd¬
deutschen mögen sich gratulieren , datz Timm nicht mehr in Ber¬
lin ist , er wäre ihr größter Henker. Frank mag sich gratulieren ,
datz er nicht von dem Berliner Timm gerichtet wurde , weil
er am Leichenbegängnis des badischen GrotzherzogS teilgenom¬
men hat. (Heiterkeit.) Er wäre von ihm gehenkt worden, wie
die Genoffen gehenkt worden sind , die den Oberbürgermeister
Forckenbeck zu Grabe getragen haben. (Erneute Heiterkeit.)Wir Berliner stimmen geschloffen für die Vorstandsresolution .

Freitag » den 18. September 1908.
» Der „Vorwärts " mag scharfe Worte geschrieben haben , er hat
aber die Norddeutschen auch mit den Aeutzerungen der Süd¬
deutschen bekannt gemacht . Das haben Sie in Süddeutschland
nicht getan und nur deshalb haben Sie in den Parteiversamm -
lungen Vertrauensvoten erhalten . (Widerspruch bei den Süd¬
deutschen .) Sie haben uns gestern zugerufen : Die Vorstands¬
resolution sei für Sie unannehmbar . Nun gut , tragen Sie die
Konsequenzen, wir gehen keinen Schritt zurück . (Lebhafter
Beifall .)

Engler -Freiburg :
Geck ist zur Stuttgarter Konferenz eingeladen worden,aber er ist nicht erschienen . Er macht das ja immer so. Erst

geht er der Entscheidung aus dem Wege , dann kritisierter. Er hat auch den Vorstand ganz falsch informiert . Er
ist auch derjenige gewesen , der für Len „Vorwärts " und
die „Leipziger Volkszeitung" die irreführenden Berichte
geschrieben hat . Darüber wird auf dem Landesparteitag
noch ein ernstes Wort geredet werden. Die Vorstandsreso-
lution wäre für mich auch unannehmbar , denn wir müssen
unseren Abgeordneten eine gewisse Freiheit lassen . Der
Vorwurf , wir trieben bürgerliche Politik , ist eine Beleidi¬
gung , wir treiben nur reine Arbeiterpolitik . Nach Zubeilbrauchten die Parlamente nur positive Abstimmung über
das Gesamtbudget zulassen , dann könnte der Klassenstaat
von uns durch Budgetverweigerung überhaupt nicht er¬
schüttert werden.

Merkcl -Nürnherg : War über die Schreibweise des „Vor¬wärts " und der „Leipziger Volkszeitung" gesagt ist, unterschreibe
ich. Aber wenn die „ Münchener Post" in gleicher Weise geant¬wortet hat . so war das auch unrecht. In der Sacke müssen wireinen Mittelweg finden. Gebern ist von den süddeut 'cken Frak-
tionSrednern zu unversöhnlich gesprochen worden. Wenn der zweiteTeil unseres Progran 'ms erfüllt iSäre , dann ließe sich über die
Zustimmung zum Budget reden. Jetzt nicht .

Rauch -Hannover : Ich habe für die 11 Delegierten unseres
BgitationSbezirkeS eine Erklärung abzugeben . Aus den Dar¬
legungen der Genossen Frank, Timm, Hildenbrand haben wir
die Ueberzeugung gewonnen, daß ihre Abstimmung im Bewußt¬
sein erfolgt ist, im Sinne der Lübecker Resolution zu handeln.
«Bravo ) Wir sind überzeugt, das) ein Disziplinbruch nicht
erkolgt ist. Deshalb lehnen wir die VorstandSresolutivn glatt ab '
(Beifall und Zurufe .) Wir lehnen sie aber auch ab . weil sieeinen Tadel enthält und weil ihre Annahme eine Spaltungbefürchten lässt, (heftiger Widerspruch ) die unheilvolle Folgenfür die Arbeiterbewegung haben würde Wir wollen das mühe¬voll Errungene nicht getährden und den Genossen draußen nichtdie Lust an der Mitarbeit verekeln (Beifall. ) Ebenso lehnen ivir
die Reiolution Schöpilin und jede Verschärfung der Lübecker
Resolution ab . Die Art der Polemik, wie sie von einigen nord¬
deutschen Blättern geführt worden ist, (Unterbrechungen) ver¬urteilen wir auf das allerentschiedenste . (Große Unruhe Rufe :Und die süddeutschen ?) Persönlich stehe ich auf dem Stand¬
punkt , daß die von den Genossen vorgebrachten Gründe
genau der Lübecker Resolution entsprechen . Bisher istnoch niemand genannt worden , der bereit wäre , dem
Klasienstaat Konzessionen zu machen Die Resolution empfiehlte>ne Politik der Unaufrichtigkeit (Beifall. ) Es m >ß auch ohneResolution gehen Man muß den Genossen doch die Fähigkeitzutrauen , nach eigenem Ermessen und bester Fähigkeit zu handelnUnd wenn Fehler begangen werden, kann man sie auch ohneResolution durch Ausstirache auSgleichen . Eine Dummheit machtjeder mal (Rufe : Sehr richtig !) Sie sollen es aber eingestehen!Die Resolution hemmt die Aktionsfähigkeit. Es ist außerordent¬
lich leicht , eine von Radikalismus triefende Rede zu hatten
(Große Unruhe) aber — entschuldigen Sie den Ausdruck — es
ist nicht jeder gewissenlos genug dazu (Großer Lärm . Glockedes Vorsitzenden ).

Singer : Wenn diese Worte auf eine hier gehaltene Rede
gemünzt sind, müßte ich den Redner zur Ordnung rufen. (ErregteRufe : Jetzt kneift er ! Unruhe.)

Rauch : In Bezug auf die Rede WestmaierS muß es ich
sagen , daß eS leicht ist, radikal zu sein aber ich habe ein Flug¬blatt gesehen , in dem nicht ein Wort vom Parteiprogramm ent¬
halten war (Erneute Unruhe).

Singer : Entweder nehmen Sie den Ausdruck zurück oder
wenn Sie den Gen. Westmaier gemeint haben sollten , weise
ich ei zurück. «Beifall.)

(Rauch fortfahrend) : ES besteht der Verdacht, daß einzelne
Genossen darauf ausgehen , den der Mehrheit nicht genehmen
Genossen den Stuhl vor die Türe zu setzen . «Widerspruche
Hinter den Süddeutschen stehen auch sehr viele Norddeutsche
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( Beifall), den Beschlüssen werde ich mich fügen, «ingedenk derWorte Bebels : Die Dinge marschieren nicht nach unseren Wü».
schen . Auch Resolutionen halten die Entwicklung nicht auf. (Beif.und Unruhe.)

Rosa Luxemburg . Seit Jahren haben wir auf unseren
Parteitagen lebhafte Auseinandersetzungen über die Grundsätzeunserer Bewegung mit den sogenannten Revisionisten. Aber nochnie hat sich , mit solcher Schärfe und Deutlichkest gezeigt , wohindie Partei steuert, wenn sie dieser Richtung nachgeben würde .Tenn heute handelt es sich nicht mehr um theoretische Fragen,sondern um eine Frage des politischen Handelns , um eine we-
fenilich wichtige Frage unserer Prari ». Man sagt, man solleauf dem Boden der bestehenden Gesellschaftsordnung arbeitenoder die Konsequenz ziehen und zu den Anarckistea gehen. DaßeS eine Politik gibt, die ebenso weit entfernt istz von einer
bürgerlichen Reformpolitik wie vom Anarchismus, daß eS eine
sozialdemokratische Klassenpolitik gibt , scheinen die süddeutsuen
Parlainentarier vergessen zu haben. (Seür gut I) Diese Klassen-
polirik hat die Aufgabe, durch regelmäßige Ablehnung des Bud¬
gets ihre Feindschaft zum bestehenden Staat zum Ausdruck zubringen . (Beifall. )

Worauf laufen Timms und Franks Ausführungen hinaus ?
Auf eine Glorifizierung der Taten des Zentrums und der fort¬
schrittlichen Gesinnung badischer Minister. (Sehr gut > Die beiden
Reven werden wir im nächsten Wahlkampf in den Kreisblätter «und den F .ugblättern der Gegner wiederfinden. (Sebr wahr ftWeil den badischen Arbeitern ein Teil dessen, was ihnen der
Hungertarif nimmt zurückerstnttet . weil auf den Bahnhöfen unser»Parteiblätter verkauft werden, deshalb soll Baden auf dem Wegezur staatsbürgerlichen Gleichheit sein ! (Sehr gut !) Die Politikder Diplomatie und staatsmännischen Klugveit ist von jeher dieSchule der Bescheidenheit gewesen . (Sehr gut !) Den Anfangdieser Beschei enhrit sehen wir jetzt in Süddeutschland, das Endeals Blo ĵpolitik im Reich . (Großer Beifall. ) Frank hat den
großen Schatten Lassalles heraufbeschworen. Run Lassalle hatdas Wort von der verdammten Bedürfnislosigkeit der Masse ge¬prägt . Nicht das sollten wir den Massen erzählen, was siebekommen Häven, sondern ihnen das Vorhalten, um waS st«
betrogen werden. (Stürm . Verfall.) Wir müssen den Massen
sagen , daß das , was sie bekommen , nur eine erbärmliche Ab-
schlagszah ung, ein erbärmliches Trinkgeld ist. (Beifall . ) Nicht
durch kleinliche Konzessionen erreichen wir etwa«, sondern nur
durch rücksichtslosen Kampf. (Beifall . ) Die Einigkeit der Partei
darf keine Aeußerlichkeit sein, sie muß im Inneren , im Handeln
gewahrt sein . «Sehr wahrl ) Deshalb haben wir heute allen
Anlaß , jener den politischen und organisatorischen Ruin der
Partei bringenden Richtung zuzurufen : bis hierher und nichtweiter ! (Stürm . Beifall, Unruhe. )

Hue -Dortmund : Ich bitte Sie den Antrag des Vorstandes
abzulehnen und den Antrag unseres alten Frohme anzunehmen.Die deutsche Arbeiterschaft wird einst den Schleswig-
Holsteiner» danken , daß sie sich in die er kritischen Situation
den kühlen Kopf bewahrt haben. ( Beifall) Vor zwei Jahren
versuchte man die Gewerkschaftsführer den Massen zu ent¬
fremden , heute die Parlamentarier . ( Unruhe. ) Dte Frag «der Budgetbewilligung ist schon deshalb keine Prinzipienfragefür uns , weil auch eine bürgerliche Partei in Deutschland,die Polen , wegen ihrer Behandlung daS Budget ver¬
weigert . Sie ist aber auch deswegen keine Prinzipienfrage , weil
Singer und Bebel wiederholt erklärt haben, bei einer anderenArt der Aufbringung der Mittel würden wir mit uns reden lassen .Wir hätten eine ganz andere Grundlage für unsere Debatte,wenn die Auseinanderietzungen in der Presse so ruhig und sach¬
lich gewesen wären, wie die Rede Bebels (Sehr richtig ). Ich
stehe im Kampf mit den gewaltigen Jndustrieherren . Wie sollte
ich da besonders geneigt sein, der bürgerlichen Gesellschaft Kon¬
zessionen zu machen ! Die Partei , die am rücksichtslosesten den
Kampf gegen diese Industrie führt, ist di« soz . Partei und des¬
halb bin ich als Gewerkschaftler Sozialdemokrat . Als solcheraber habe ich das größte Interesse daran , daß die organisatorischeEinveit der Partei nicht gestört wird . Man gehe hinaus , man
besuche nur einmal die Nürnberger Herberge zur Heimat, sehe
sich das Massenelend und die große ArbeitSlofigkeit an, dannwird man zu der Ueberzeugung kommen , daß wir hier Besseres
zu tun gehabt , als die kostbare Zeit des Paiteitags zu vertrö¬
deln. (Gr . Beifall ) Wir lallten so schnell als möglich handeln,um das wachsende Elend der breiten Massen zu mildern. Die
Genpssen von der Theorie möchte ich wirklich bitten, die Theorie
nicht zu überschätzen, die Praxis ist allemal anders (Sehr wahr !)Alto befreien wir uns von diesen Streitigkeiten und arbeiten wir
praktisch und schnell für did Arbeiterschaft. (Beifall. )

Bock-Gotha : Wenn wir Gothaer , was die Süddeutschen mehr¬
fach verlangt haben, in die Resolution des Vorstandes ausgenom¬men werden sollten, so haben wir nichts dagegen. Es ist richtig,wir haben dem Etat einmal zugi stimmt . (Zuruf : Na also !)

vir Mittler.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Hetz.
68) - (Nachdruck Verb.)

(Fortsetzung.)
Der Scheiterhaufen flammte auf , ringsum zitterte und

schaukelte alles , die «Schatten flohen furchtsam in den Wald , als
hätten sie sich verbrannt und über dem Feuer schimmerte daS
runde Gesicht Ignaz ' mit aufgeblasenen Backen . E» roch nach
Rauch ; wieder ballten sich Stille und Nebel lauernd auf dem
Platz zusammen und lauschten auf die heiseren Worte des
Kranken:

„Aber dem Volk . . . kann ich als Zeuge von Verbrechen
noch Nutzen bringen . . . Da , sehen Sie mich an . . . ich bin
achtundzwanzig Jahre , aber — ein toter Mann ! Und vor zehn
Jahren habe ich ohne Mühe zwölf Pud getragen . . . Mit der
Gesundheit, dachte ich, brauchst du noch siebzig Jahre bis zum
Kirchhof . . . Aber es vergingen zehn — und jetzt kann ich
nichts mehr. Die Herren haben mich bestohlen , mir vierzig Jahre
meines Lebens geraubt . . . vierzig Jahre .

„Das ist seine Melodie !" sagte Rybin dumpf.
DaS Feuer flammte wieder auf , aber jetzt schon kräftiger ,

heller. Wieder wichen «Schatten in den Wald , wieder schlichen
sie anS Feuer heran und zitterten um den Scheiterhaufen in
stummem, feindseligem Tanz . Im Feuer knisterte und ächzte
nasses Reisig. Die Blätter an den Bäumen flüsterten und
rauschten, von der warmen Luftwelle beunruhigt . Fröhliche,
lebendige, gelbe und rot« Flammenzungen spielten miteinander ,
umfingen sich, stiegen in die Höhe , streuten Funken, heiße Blätter
flogen auf und die Sterne am Himmel funkelten lächelnd und
lockten . . .

„Dar ist nicht mein Lied . . . Tausend Menschen singen
es . . . aber für sich, ohne die heilsame Lehre zu verstehen, die
das Volk daraus ziehen kann . . . Wieviel Wesen werden durch
die Arbeit zu Tode gequält , wieviel Krüppel gehen schweigend
vor Hunger zugrunde . . . Wir müffen schreien , Brüder , müssen
schreien !" Er hustete, krümmte sich und zitterte am ganzen
Leibe.

„Warum ? " fragte Jefim . «Mein Kummer ist meine
Sache . . . Bin ich froh, dann sieh zu . . ."

„Stör ' ihn nicht ! " riet Rybin.
„Du hast ja selbst gesagt, man soll mit seinem Kummer

nicht prahlen !" bemerkte Jefim finster.
„Hier handelt es sich um etwas anderes , um das gemein¬

same Leid, nicht um daS persönliche, " sagte Rybin eindringlich.
„ Hier hat ein Mensch eine Tiefe auSgemcssen und ist nun am
Ertrinken . . . Ta ruft er der Welt zu : Heda, geht nicht
diesen Weg ! . . ."

Jakob stellte einen Eimer KwaS auf den Tisch, warf einen
Bund grünen Lauchs hin und sagte zum Kränken :

„Komm , «Ssaweli , ich bring ' dir Milch . . ."
Ssaweli schüttelte den Kopf , aber Jakob faßte ihn unter die

Achsel, hob ihn auf und führte ihn zum Tisch .
„ Hören Sie, " sagte «Sophie leise und vorwurfsvoll zu Rybin.

„ warum haben Sie ihn hierher gerufen ? Er kann jede Minute
sterben . . ."

„DaS kann er ! " sttmmte Rybin ihr bei . „Mag «r doch
unter Menschen sterben . . ,-haS ist leichter, als allein . . . Einst¬
weilen soll er nur reden . . . Sein Leben ist für nichts und
wieder nichts zugrunde gerichtet — da mag er nun der Menschen
Wegen noch etwas ausharren . . . das tut nichts !"

„Sie scheinen Ihr Vergnügen daran zu haben !" rief Sophie .
Rybin blickte sie an und erwiderte finster :
„DaS waren die Herren , die ihr Vergnügen daran hatten ,als Christus am Kreuze jammerte ; wir aber lernen von den

Menschen und wollen, daß Ihr auch etwas lernt . . ."
Die Mutter hob erschreckt die Brauen und sagte:
„Hört doch auf !"
Am Tisch begann der Kranke wieder :
„Sie richten die Menschen durch Arbeit zugrunde . . .

warum ? Sie stehlen den Leuten daS Leben — warum ? frage
ich. Unser Herr — ich habe mein Leben auf der Fabrik Nefe.
dow verloren — schenkte einer Sängerin goldenes Waschgeschirr
. . . und sogar ein goldener Nachttopf war dabei . . . In diesem
Topfe steckt meine Kraft , mein Leben . . . dafür ist er hin¬
geopfert."

„ Der Mensch ist nach Gottes Ebenbild und ihm gleich ge¬
schaffen, " sagte Jefim lachend . „Aber nun haben wir gehört,
wozu man gebraucht wird . . . DaS ist gut !"

„Dazu schweigen wir nicht I " rief Rybin und schlug mit der
Hand auf den Tisch.

„Das dulden wir nicht ! " fügte Jakob leise hinzu.

Ignaz verzog das Gesicht.
Die Mutter bemerkte, datz alle drei Burschen wenig sprachen ,aber mit der unersättlichen Aufmerksamkeit hungriger Seelen

zuhörten und jedesmal , wenn Rybin sprach , blickten sie ihm
lauernd ins Gesicht . . . Ssawelis Worte riefen in ihren Ge¬
sichtern sonderbaren scharfen Spott hervor. Mitleid mit dem
Kranken war in ihnen nicht zu spüren.

Die Mutter beugte sich zu Sophie hin und fragte leise:
„ Sagt er wirklich die Wahrheit ? "
Sophie antwortete laut :
„Ja , das ist wahr ! Von solchem Geschenk hat etwas in den

Zeitungen gestanden . . . Das war in Moskau . .
„ Urtt> dafür hat er keine Strafe bekommen . . sagte

Rybin dumpf. „Das müßte er doch . . . er müßte zum Volke
hinausgeführt und in Stücke gehauen werden und sein Fleisch ,daS verfluchte, müßte man den Hunden vorwerfen . . . Große
Strafgerichte wird das Volk halten , wenn eS aufsteht. Viel
Blut wird es vergießen, um seine Kränkungen abzuwaschen.
Dieses Blut ist — sein Blut , aus seinen Adern gesogen . DaS
gehört ihm.

"
„ Es ist kalt !" sagte der Kranke.
Jakob half ihm aufstehen und führte ihn zum Feuer .
Der Scheiterhaufen braqnte gleichmäßig hell , die gesichts¬

losen «Schatten zitterten um "Mn herum und beobachteten er¬
staunt das lustige Spiel deS <Deuers . Ssaweli setzte sich aufeinen Baumstumpf und streckte seine durchsichtigen , trockenen
Hände nach dem Feuer aus . Rybin nickte nach seiner Seite hinund sagte zu Sophie :

„DaS ist . . . scharfer al » Bücher ! DaS mutz man wissen !
. . . Wenn eine Maschine einem Arbeiter den Arm abreitzt oder
ihn tötet, so wird erklärt — er hat selbst schuld daran gehabt.Wenn aber einem '

Menschen daS Blut ausgesaugt und er weg»
geworfen wird, wie AaS . . . so läßt sich daS nicht erklären . Ich
begreife jeden Mord . . . aber dieses Foltern zum Vergnügen —
daS begreife ich nicht ! . . . Und warum foltert man die Leute,warum quält man uns alle ? Zum Vergnügen , aus Scherz,damit man lustig auf Erden leben, sich für das Volksblut alle !
kaufen kann — eine Sängerin , Pferde , silberne Messer , goldenes
Geschirr . . . teures Spielzeug für die Kinder . Du mutzt ar .
beiten, ich aber scharre mir durch deine Arbeit Geld zusammerund schenke meiner Geliebten einen goldenen Nachttopf ."

(Fortsetzung folgt.)

/
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Die badische Staatsangehörigkeit
ist erforderlich, wenn man im nächsten Jahre zum badischen Landtag wählen will . Noch im Monat September ds.
3s . muh die Aufnahme vollzogen sein . Aufnahmegesuche sind deshalb schleunigst einzureichen.
Aber bei uns liegen die Verhältnisse wesentlich anders als in
Süddeutschland. Bei uns handelte es sich um eine Frage , die
für unser kleines Herzogtum von größter Wichtigkeit war , um
einen Domänenankauf vom Hof-Fideikommiß, der unserem
Lande einen Vorteil von 20 Millionen Mark bringen sollte . Bei
den Verhandlungen über diesen Ankauf erklärte unser Minister
Hentig, daß 80 Prozent der Bauern keinen Nutzen von den Ge¬
treidezöllen hätten . (Hört , hört ! ) Deshalb wollten die Agrarier
diesen Minister stürzen . Da nun mit dem Minister auch der
Domänenankauf gefallen wäre , an dem uns viel lag , haben wir
den Minister gestützt , beileibe nicht seiner Person wegen. Unsere
Abstimmung unterscheidet sich aber mehr aus anderen Gründen
von den Abstimmungen der Süddeutschen. Keiner von uns M
je daran gedacht , der Partei zu frondieren . ( Zuruf : Wir auch
nicht ! ) Als nach der badischen auch die bayerische Fraktion de¬
monstrativ für das Budget stimmte, hatten wir den Eindruck , als
ob Ihr es auf eine Brüskierung der Partei abgesehen hättet .
(Sehr tvahr ! ) Für 22 thüringische Landtagsabgeordnete kann
ich erklären , daß wir auf dem Boden der Vorstandsresolution
stehen . (Beifall . ) Im übrigen : Wenn der Parteitag etwas be¬
schließt , dann haben sich die Parteigenossen zu fügen. ( Beifall.)
Wir dürfen den Gegnern nicht die Freude der Spaltung machen .
Schon verdientere Genossen als die Süddeutschen haben sich Par¬
teitagsbeschlüssengefügt . Wenn die Parteigenossen im Süden so
stolz auf ihre Errungenschaften sind und von „ wertvollen" Er¬
rungenschaften glauiben sprechen zu können , dann müßten wir in
Gotha dem Ministerium einen Fackelzug bringen . ( Heiterkeit.
Zuruf : Kommt noch ! ) Tenn wir haben noch mehr erreicht. Ar-
beiterlöhnc, Bcamtengehälter sind erhöht worden, der staatliche
Arbeitersekretär ist Sozialdemokrat usw . Aber sind das große
Taten ? Uns hindert die Lübecker Resolution in keiner Weise an
der Arbeit für die Besserung der Lage der Arbeiterschaft. Die
süddeutschen Genossen bitte ich , sich dem Beschlüsse des Partei¬
tages unterzuordncn . (Beifall .)

Dr . David-Mainz : Der Genosse Bock ist uns den Beweis da¬
für schuldig geblieben, daß die Budgetabstimmung in Gotha et¬
was anderes ist als die Abstimmung in Süddeutschland. Schon
aus Gerechtigkeitsgefühl müßte er die Aufnahme Gothas in die
Vorstandsresolution beantragen . Bock sagt, wir müßten uns
fügen. 1895 auf dem Breslauer Parteitag aber hat Bock bei der
Beratung des Agrarprogramms ebenfalls mit Mandatsnieder -
legung gedroht, falls ihm verboten werden sollte , die Mittel für
die Landeskultur zu bewilligen. ( Hört , hört ! Zurnf : Aber er
hat sich gefügt ! ) Nein , er hat Jahr für Jahr gegen den Bres¬
lauer Beschluß verstoßen. (Hört , hört ! ) Auch die Sachsen hätten
so ehrlich sein und ihre Aufnahme in die Vorstandsresolution
beantragen sollen . Und von dem , was wir über das Verhalten
unserer Berliner Stadtverordneten gesagt haben, ist nichts wider¬
legt worden. Wenn so unsere Ankläger aussehen, dann muß es
um ihre Sache schlecht stehen und hier werden in Wahrheit die
Ankläger zu Angeklagten. (Lebhafte Zustimmung . Zurufe . ) Die
Stuttgarter Konferenz soll ein geheimes Komplott gewesen sein .
Nun , der Genosse Geck war zu ihr eingeladen. Halten Sie uns
wirklich für so dumm, daß wir in Gegenwart des Genossen Geck ,
der Mitglied der Parteileitung ist , unsere „ geheimen Verschwör¬
ungen" beraten . (Heiterkeit. Sehr gut !) Sie wissen , daß die
Budgetabstimmung eine wertvolle Waffe sein kann, um einer Re¬
gierung unser Mißtrauen zum Ausdruck zu bringen . Wir halten
sie sogar für so wertvoll, daß wir sie nicht zu einem reinen De¬
monstrationsobjekt mißbraucht wissen wollen. ( Unruhe. ) Höher
als die Bindung an einen formellen Beschluß muß uns die Pflicht
stehen , im Interesse der Partei zu handeln . Parteitagsbeschlüsse
sind keine Evangelien , wie Singer sagte und wir wollen keinen
St . Paulus , der uns Evangelien predigt . (Beifall . ) Eine Ab¬
stimmung über diese Frage bedeutet bei der Zusammensetzung
des Parteitages eine Vergewaltigung . Die Frage ist durch Ab¬
stimmung nicht zu lösen , man überlasse sic daher den einzelnen
Landesorganisationen . ( Beifall .)

Lehmann -Mannheim :
Frank hat die Zustände in Baden geradezu in rosigem

Licht geschildert . Nun , auch bei uns werden die meisten
Einnahmen durch indirekte Steuern aufgebracht, wir haben
neben der Akzise noch eine Fleischsteuer (Hört ! Hört !) und
die von uns beim Beamtengesetz gestellten Anträge auf Be¬
seitigung der Möglichkeit, die Zulagen für politische Zwecke
zu mißbrauchen, haben alle bürgerlichen Parteien abge¬
lehnt. (Hört ! Hört !) Man sagt, wir in Baden bildeten
das Zünglein an der Wage. Aber erst einmal lagen die
politischen Verhältnisse so . Sonst gingen Zentrum und
Nationalliberale immer zusammen. Ich könnte noch Vieles
erzählen, aber (Glockenzeichen) die Redezeit ist abgelaufen.

Die Mittagspause tritt ein.

4 . Derhandlungstag .

( Nachmittagssitzung.)
Nürnberg , 16. Sept .

Die Frage über die
Budgetbewilligung

vird fortgesetzt. Segitz-Nürnberg : Singer hat gestern die Ver¬
handlungen zwischen uns und dem Partcivorstand gerade in dem
Augenblick abgebrochen , als ich Vorschläge zur Verständigung
machen wollte. ( Hört , hört ! ) Er sagte, er habe nun die Kon¬
zessionen satt . (Hört , hört ! ) Und der Genosse Eichhorn , der
mit dem Parteivorstand Fühlung hat , hat zu dem Redakteur eines
süddeutschen Blattes gesagt, die Verhandlungen seien darauf an¬
gelegt , einige fliege» zu lassen . (Hört , hört ! Widerspruch. Eich»
Horn meldet sich zum Wort . Zurufe : Namen nennen ! ) Er hat
es zum Redakteur der „Mannheimer Volksstimme" gesagt. (Hört ,
hört ! ) Wenn geflogen wird , dann fliegen aber nicht einige, son¬
dern dann gibt es einen großen Ausflug . ( Großer Lärm . Ge¬
lächter, Zurufe : Zeppelin ! ) 95 Prozent der süddeutschen Ge¬
nossen stehen hinter den Fraktionen . Man hat weiter dem Ge¬
nossen Bebel vorgeworfen, daß er sachlich und ruhig gesprochen
hat. (Lebhaftes Hört , hört !) Und die Folge ist , daß nicht Bebel
das Schlußwort hat , sondern der Scharfmacher Ebert . (Laute
Unterbrechungen: Unsinn ! Unwahrheit ! — Hört , hört ! bei den
Süddeutschen. ) Ich bin ein Gegner dieser endlosen Parteistrei -

tereicn . Ich habe eine 85jährige Parteierfahrung hinter mir
und habe es satt , in unwürdiger Weise mich über Dinge zu strei¬
ten , über die zu streiten es sich nicht lohnt. Zubcil hat nicht
widerlegen können , daß die Berliner Genossen für das Budget
der Stadt Berlin gestimmt haben. Wir wissen cs von einem
Stadtverordneten selbst , daß unsere Genossen den Etat für die
Berliner Kommune bewilligt haben ; darunter befanden sich auch
8 Millionen Mark für die Berliner Polizei , die unsere Wahl-
rcchtskämpfer niedersäbelte . (Stürmische Unterbrechungen. Zu¬
rufe : Schwindel. Lautes Hört , hört ! Reue Unterbrechungen:
Schwindel. ) — Vors. Singer : Ich bitte die Unterbrechungen
zu unterlassen . — Segitz: Das sind unsere Ankläger, bilden Sie
sich Ihr Urteil selbst . (Beifall und Händeklatschen bei den Süd¬
deutschen und auf der Gallerie . — Zurufe bei der Mehrheit .)

Vorsitzender Singer : Wenn nicht Ruhe eintritt , ist es ein¬
fach unmöglich, weiter zu verhandeln . Ich kann von den Dele¬
gierten verlangen , daß sie ihre Erregung , so berechtigt sie sein
mag, bcmcistcrn. (Zuruf : Auch die Zuhörer müssen ruhig sein !)
Selbstverständlich müssen auch die Zuhörer ruhig sein .

Ströbel -Bcrlin : Ich habe gestern dem Genossen Frank In¬
famie zugerufen . Das Wort ist mir im Augenblick der Empör¬
ung entfahren . Wenn aber Timme ganz allgemein über unseren
schlechten Ton sich beklagt hat , so mag er sich gefälligst auch an
seine engen Freunde wenden. Das Bochumer „Bolksblatt "
schrieb, nun sei der fällige Parteiskandal wieder da. Die „Leip¬
ziger Volkszeitung" habe angefangen und der „ Vorwärts " habe
danach getanzt . (Sehr richtig ! ) Das heißt , daß wir nicht aus
ehrlicher Ucbcrzcugung handeln , sondern im Wetteifer um die
Anzettelung von Parteiskandalcn . Wenn das nicht der denkbar
schlechteste Ton ist , dann weiß ich überhaupt nicht mehr, was
schlechter Ton sein soll. ( Sehr gut ! ) Man hat gewagt, der
Mehrheit des Parteitages den Vorwurf des Partekrakeels zu
machen und die „Fränkische Tagespost" hat geschrieben , der ganze
Streit sei ein Werk der Krakeelsucht einiger zanksüchtiger Ge¬
nossen. (Hört , hört ! ) Wenn man anderen solch erbärmliche
Motive, solch niedrige Charaktereigenschaften zutraut , wie muß
es um die eigene Moral bestellt sein ! ( Sehr gut ! ) Es handelt
sich nicht um kleine Meinungsdifferenzen in einer Frage , sondern
um grundsätzliche Verschiedenheiten in unserer Auffassung. (Sehr
wahr ! ) Wenn die Gegenseite Recht hätte , dann wären wir ent¬
weder Komödianten oder Kindsköpfe, die nicht wissen , um was sie
sich- streiten . Sie verlangen , wir sollen uns fügen, trotzdem wir
in der Mehrheit sind . In Baden hat man offen zugegeben, daß
man das Budget bewilligt habe, um ein liberal -sozialistisches
Bündnis vorzubereiten . Ist das noch _ kein Entgegenkommen
gegen die herrschenden Klassen ? Genosse Maurenbrecher , der
Lehrer für Marxismus an der Nürnberger Parteischule (Heiter¬
keit ) , hat gar geschrieben , man müsse der bayerischen Regierung
entgegenkommen, dcnit sie tue alles , was man von einer gerechten
und vorurteilslosen Regierung verlangen könne . (Lautes Hört ,
hört ! ) Ist das noch nicht blockliberale oder nationalsoziale Auf¬
fassung ? (Sehr gut ! ) Und wie haben wir den Blockliberalis¬
mus gehöhnt wegen seiner Politik ? ( Sehr wahr ! ) Sie drohen
uns mit Parteizerreißen , weil Sie sich in Fragen eines angeb¬
lichen Zeremoniells der Mehrheit nicht fügen wollen. Aber die
Mehrheit soll sich fügen , weil sie die Frage für eine prinzipielle
und äußerst wichtige hält , weil sie die Parteizerrüttung befürch¬
tet . Sie imponieren uns mit Ihren Drohungen nicht . Glauben
Sie nicht , daß Ihnen allzu viel folgen werden. Ich glaube viel¬
mehr, daß die Masse der Unverantwortlichen die Verantwortlichen
zurOrdnung und Pflicht zurückrufen wird . (Lebhafter Beifall.
Zischen . )

SchSpflin - Leipzig begründet , einen Antrag , den letzten Ab¬
satz der Lübecker Resolution zu streichen . Man mag über den
Antrag denken wie man will, jedenfalls hat er den Vorzug der
Klarheit , Er läßt keine Ritze , durch die die Süddeutschen hin¬
durchgehen können . Ich bin für Klärung um jeden Preis , Diese
fortgesetzten Erörterungen verträgt die Partei auf die Dauer
nicht, so gesund und robust der Körper auch ist , David hat ge¬
sagt , der Parteitag solle sich darauf beschränken , Ratschläge zu
erteilen, er brauche keine Beschlüsse fassen . Das wäre gleichbe¬
deutend mit der Aushebung der Zentralisation . Disziplin erkennt
auch David an , aber nur so weit es seine Ueberzeugung zulasse
Wohin kämen wir denn dann ? Dann könnte jeder stimmen , wie
er will , und das will mein Antrag verhindern (Beifall).

Hoch- Hanau : Nachdem wir die Gründe gehört haben, muß
der, welcher noch schwankend war , zur Zustimmung der Vorstands¬
resolution kommen . Schon die Diszivlin mache die Annahme
notwendig. Werden nicht jährlich die Gehälter der Beamten be¬
willigt , Lehnen Sie einmal im nächsten Jahre den Etat ab und
der Minister wird Ihnen die Reden von Timm und Frank Vor¬
halten , Die Konseguenz wird sein , daß Sie jedes Jahr das Bud¬
get werden ablehnen müssen . Die Genossen haben erklärt, daß
ihre Abstimmung mit der Lübecker Resolution vereinbar sei . Nun
wir sind entgegengesetzter Meinung und haben doch wohl auch
das gute Recht , es auszusprechen. Das ist doch noch lange keine
Beschimpfung . Wie will man die Einigkeit aufrecht erhalten,
wenn man erklärt, daß man sich den Beschlüssen nicht fügen
wolle (Sehr gut) . Eine Einigkeit kann nur bestehen , wenn der
Mehrheitsbeschluß respektiert wird . Ich würde es mit Bedauern
sehen, wenn es

zu einer Spaltung käme,
aber deshalb , Genossen , dürfen wir uns unter keinen Umständen
einschüchtern lassen . Wenn es aus solchen Gründen zur Spaltung
kommt , wenn es schon soweit mit decParteieinigkeit steht , dann
sage ich : Nur zu mit dex Spaltung . (Stürm . Beifall u . heftiger
Widerspruch . ) Nun, weshalb drohen Sie denn mit der Spaltung ?
Was waren die Worte von Segitz anders , als ein Kriegsruf ?
Mag die Spaltung eintreten. Es wird kurze Zeit Verwirrung
herrschen , aber die Arbeiter brauchen Einigkeit und werden sich
nicht davon ans lange Zeit abhalten lassen und auch nicht durch
einen noch so großen Schauspieler. (Stürmischer Beifall .) Die
Arbeiter werden schon Sorge tragen , daß die Geschlossenheit der
Partei wieder hergestellt wird , (Ruf : Sie stören sie ja !)

Stolten -Hamburg ist nicht Gegner der Vorstandsresolution
an sich . Aber die Resolution läßt nicht die Möglichkeit zu,
dem Budget zuzustimmen . Es schließt diese Resolution nicht neue
Streitigkeiten darüber aus , welches Budget günstiger für die
Arbeiter ist. Die Interessen der Arbeiter lassen sich auch im
Klassenstaat von diesem nicht ganz trennen . Neu war uns die
Darstellung der Vorgänge auf der Würzburger Konferenz. Wir
hatten geglaubt, daß sich die Dinge in Süddeutschland heimlich
abgespielt hätten . Mit Bedauern haben wir vernommen, daß
mehrere Parteivorstandsmitglieder von der Würzburger Konferenz
wußten und auch, daß eine Konferenz in Stuttgart stattfinden
soll. Da war es ihre Pflicht, sich auch zu kümmern, was in

Stuttgart vorgehe und zu sorgen, daß man dort keine Dumm¬
heiten mache. (Beifall. ) Ebenso wie den Parteivorstand trifft
auch die süddeutschen Minoritäten ein Vorwurf , weil sie nicht
Lärm schlugen, ehe die Tat vollzogen war . Suchen wir einen Weg ,
der cs ermöglicht , daß derartige Vorkommnisse vermieden werden,
und daß die Einheitlichkeit in der Partei fortbestehen lassen kann .
Das ist möglich durch Annahme der Resolution Frohme (Beifall)

Henkc - Bremen : Wenn die Dinge so liegen, mutz ich auch
dem Parteivorstand den Vorwurf machen , daß er nicht einae-
griffen hat. Im übrigen aber komme ich zu anderen Schlüssen
als Stolten . Ich bin der Meinung , daß die Differenzen sich nicht
blos um die Budgetsrage drehen, sondern daß es sich um tiefer¬
gehende Differenzen in der grundsätzlichen Anschauung handelt,
daraus erklärt sich auch die große Erregung in unseren Reihen.
Und deshalb kann es nicht so weiter gehen , daß, wie auf früheren
Parteitagen in aller Gemütlichkeit versucht wird , die Sache bei¬
zulegen und daß wir uns durch eine Resolution eine Einheit Vor¬
täuschen lassen und daß wir dann einige Wochen später in den
Sozial . Monatsheften wieder lesen können , wie tief die Gegen¬
sätze innerhalb der Partei sind . (Sehr gut .)

Kolb-Karlsruhe
stellt Geck in Aussicht , daß er sich wegen der persönlichen
Angriffe mit ihm später auf dem badischen Parteitag aus¬
einanderfetzen werde. (Zuruf und Lachen .) Er habe auch
keine Veranlassung , auf ein persönliches journalistisches
Mißgeschick einzugehen, das man aller Welt verkündet hat .
Die Ironie des Schicksals will es ja , daß der „Vorwärts "
sobald nicht wieder solche Dummheiten machen wird , weil
ihm gestern dasselbe geschehen ist . (Heiterkeit .) Und Ge¬
nosse Thiele hat mich ermächtigt , mitzuteilen , daß es ihm
gestern genau so gegangen ist . (Erneute Heiterkeit .) Be¬
dauerlich ist es nur , daß es Genossen von der Zunft sind ,
welche einen Strohhalm ergreifen , um einen Genossen , der
anderer Meinung ist als sie , das Genick zu brechen . ' Ich
bedaure, daß unsere Genossen in Gotha nicht die Mehrheit
erhalten haben. Dann wäre sofort die Logik der Gegner
in Scherben gegangen. Es hätte sich gezeigt, welcher Un¬
sinn es ist, anzunehmen , daß die Sozialdemokratie in dem
Augenblick , wo sie in einem Einzellandtag die Mehrheit
erlangt hat, einen sozialistischen Etat aufstellen könnte .
(Sehr richtig ! ) Glauben Sie , daß wir in Baden im Falle
der Mehrheit den Großherzog abschaffen können? Die
Sache liegt nicht so , wie sie Kautsky von seiner Studier¬
stube darstellt. Auch über die Budgetfrage werden wir in
einigen Jahren hinweg sein. (Sehr wahr ! Widerspruch.)
Wenn es so wäre , wie Bebel es darstellte, dann hat er
und haben wir alle uns schon Hunderte Male gegen das
Prinzip . vergangen . Oder sollen wir Komödie spielen.
Sollen wir der Regierung nur Mittel anbieten , aber sie
dann ablehncn? Dann dürften wir auch im Klassenstaat
keinem Gesetz zustimmen, weil kein Gesetz in unserem Sinne
gehandhabt wird . (Sehr richtig !) Das Zentrum in
Baden ist als Mehrheit gefährlich. Wir bekämen sofort
eine Konfessionsschule , wir würden ein Verbrechen an der
Partei begehen , wenn wir das nicht zu verhindern such¬
ten. (Lebhafter Beifall .) Bebel erklärte , daß er solche
Techtelmechtel nicht gern sehe. Nun , man liebt sie solange
nicht , als man nicht in der Lage ist , sie zu machen . (Großer
Widerspruch .) Die Berliner würden sie auch mitmachen,
wenn sie nur könnten. (Heiterkeit und Widerspruch.) In
die historisch-ökonomische Mausefalle kriechen wir nicht hin¬
ein . Deshalb lehnen wir die Resolution , die unsere Ak¬
tionsfähigkeit lähmt , ab. (Zurufe . ) Nun , Ihr Berliner
wart ja schon zu Lassalles Zeiten das staatserhaltende Ele¬
ment in der Partei . (Heiterkeit .) Wenn Sie keinen Bruch
wollen, einigen Sie sich auf die Resolution Frohme . (Bei¬
fall und Widerspruch.)

Kautsky : Von den Budgets in Kommunen spreche ich nicht ,
denn davon steht in der Resolution nichts drin . Außerdem sind
Staat und Gemeinde zwei zu verschiedene Organisationen . Ich
beschäftige mich nur mit der Streitfrage selbst . Bayern soll
ein Musterland von Demokratie , Freiheit und Arbeiterfreund¬
lichkeit sein . Bis vor Kurzem klang es noch anders . Wenn wir
das Budget ablehnen , dann können wir frei und rücksichtslos
Kritik üben. Wenn wir aber das Budget bewilligen, dann wer¬
den wir zu Mitschuldigen des Klassenstaates . (Beifall .) Um den
Massen die Zustimmung zum Budget begreiflich zu machen , muß
der Klassenstaat gelobt werden . Das ist eine verhängnisvolle
Folge der Budgetbewilligung , denn sie stellt unsere ganze Agi¬
tation auf eine andere Grundlage . (Sehr wahr ! ) Die Budget¬
bewilligung ist keine süddeutsche Frage , auch keine Frage der
Führer , sondern sie ist eine Angelegenheit der gesamten Arbeiter¬
schaft Deutschlands. (Beifall .) Eure (zu den Süddeutschen)
Siege sind gewiß auch unsere Siege , aber die Fehler , die Ihr
macht , wirken auch auf uns in Norddeutschland zurück . (Sehr
wahr ! ) Wir haben deshalb ein Recht , dreinzureden . Es gibt
keine ausschließlich taktische Frage , sondern Taktik ist immer an¬
gewandtes Prinzip . In der Theorie können wir verschiedener
Meinung sein , aber unser Handeln mutz einheitlich sein . (Sehr
wahr ! ) Man kann ein guter Parteigenosse sein und braucht
nicht an die materialistische Geschichtsauffassung zu glauben .
Man ist aber kein Parteigenosse , wenn man sich den Beschlüssen
des Parteitags nicht fügt . (Beifall . ) Wer sagt, jeder müsse
frei entscheiden können, ist kein Sozialdemokrat , sondern ein
Anarchist . (Lachen . ) Der Einzelne ist rechtlos. Er ist nur
mächtig , wenn er sich mit Gleichgesinnten verbündet . Diese
Unterordnung , dieses Opfer der Freiheit , das freiwillig ge¬
bracht wird , ist kein Kadavergehorsam . Ich verweise auf das
Beispiel Jaures '

, der, obgleich Budgetbewilliger im Prinzip , jetzt
mit der Mehrheit gegen das Budget stimmt . (Beifall .) Dadurch
hat Jaures an Achtung und Vertrauen nicht verloren , sondern
gewonnen. (Erneuter Beifall .) Wenn der Parteitag nicht mehr
das Recht haben soll, Beschlüsse zu fassen , dann können wir die
Partei auch auflösen. Ich bitte Sie daher , sich machtvoll hinter
die Resolution des Parteiborstandes zu stellen. (Lebhafter
Beifall .)

Walther -Nürnberg : Bebel sagte, auf die bürgerlichen Par¬
teien sei kein Verlaß und in Preußen werde niemals eine bür¬
gerliche Partei das Reichstagswahlrecht einführen . (Sehr rich¬
tig ! ) Das beweist mit , daß die Verhältnisse im Norden anders
sind , als im Süden . Bei un sdenken die bürgerlichen Parteien
anders . Die Budgetabstimmung ist keine Frage des Klassen-,
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pudern des politischen TageSkampseS . (Zustimmung .) Wäre
»on Berlin nicht das Wort „Disziplinbruch " gebraucht worden,
so hätte die ganze Frage nicht die heutige Bedeutung gewonnen.
«Sehr wahr !) Simon , der im bayerischen Landtage den Sachsen¬
gänger gespielt hat , hat im bayerischen Landtag einen Antrag auf
Bereitstellung von Staatsmitteln gestellt , die die Gewerkschaften
für die Arbeitslosenunterstützung erhalten sollen . Er handelt
also auch mit dem Klassenstaat. Man hat gesagt, die Massen
hielten nicht zu den Abgeordneten. Als Leiter der größten Or¬
ganisation Süddeutschlands erkläre ich, baß wir , Männer und
Frauen , zu unseren Abgeordneten stehen . (Beifall .) Die Reso¬
lution des Parteivorstandes will keinen Frieden , sondern den
bestehenden Zustand verschärfen. (Beifall .)

Richard Fischer -Berlin : Als ich gestern Bebel gehört hatte ,
glaubte ich , daß eine Verständigung sehr leicht sein würde . Als
ich heute aber Segitz hörte , kam ich zu einer anderen Ansicht . Da
bekam ich Zweifel, ob auf allen Seiten der gute Wille zur Ver¬
ständigung vorhanden wäre. ( Sehr wahr ! ) Segitz sprach , als
ob es ihm um den Bruch zu tun wäre , oder als ob er die Verant¬
wortung für den Bruch anderen zuschieben wollte. ( Sehr wahr !)
Ebert soll ein Scharfmacher sein und der Partcivorstand soll den
Genosien Bebel wegen seiner versöhnlichen Haltung gerüffelt
Habens Wie könnt Ihr nur so etwas glauben ! Wenn Bebel auf
dar Schlußwort verzichtet hat . so war ich der erste, der das ange¬
regt hat . Ich glaubte eS nicht verantworten zu können, von
Bebel bei seinem Gesundheitszustand ein solches Opfer zu ver¬
langen . Ich bin der letzte , der Euch Bayern den guten Willen
absprechen will. Schlägt doch mein Herz für Euch in dieser
Frage . Aber stellt doch, bitte , nicht Behauptungen auf , wie die,
daß die Berliner für die Polizei 8 Millionen Mark bewilligt
hätten . (David ruft : Sie haben eS doch aber getan ! ) David , es
kommt doch immer darauf an , ob jemand mit Absicht für das
Budget stimmt wie Ihr . Ich will allez tun , um dic Grundlage
für eine Verständigung zu gebe«. Ich beantrage , in der Reso¬
lution des Parteivorstandes den Satz zu streichen , in dem erklärt
wird , daß die Zustimmung zu den Budgets in Württemberg
Baden und Bayern für unvereinbar mit der Lübecker Resolution
sei. ( Widerspruch. ) Ich will dieses Opfer im Interesse der Einig¬
keit bringen und an dem Wesen der Resolution ändert die
Streichung nichts. Der Schaden, den Ihr mit Eurer Budget-
bcwilligung der Partei zugefügt habt , ist viel größer , als der agi¬
tatorische Nutzen , den Ihr erwartet habt . (Sehr wahr !) Ihr
habt Sehnsucht nach Viktor Adler geäußert . Aber selbst Viktor
Adler könnte bei aller Freundschaft mit Euch Bayern nichts an¬
deres tun , als Euch sagen : Kinder , der Weg, den Ihr geht , ist
falsch. (Hört , hört !) Segitz hat gesagt, es wäre darauf ange¬
legt, daß einige fliegen. Ich habe auch einige Fühlung mit dem
Parteivorstand und kann nur sagen : Daran ist kein wahres Wort .
«Hört , hört ! ) Ihr (zu den Bayern ) begeht ein Verbrechen, wenn
Ihr solche Betrachtungen aufstellt , ehe Ihr um einer solchen
Bagatelle willen die Existenz der Partei aufs Spiel setzt. ( Zuruf :
bei den Süddeutschen: Wir sagen ja auch, daß eS eine Bagatelle
ist ! ) Wem es ernst um den Frieden ist. der stimme meinem An-
trag zu, der Euch keinerlei Kainszeichen aufheftet . (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen .)

v. Elm-Hamburg : Die Rede TimmS, die auf mich großen
Eindruck gemacht hat , hat mir bestätigt, daß zwischen dem Nor¬
den und Süden Unterschiede bestehen . Um zu einer Verständi¬
gung zu kommen , haben wir Schleswig-Holsteiner den Antrag
Frohme eingebracht. Ich bitte die Süddeutschen dringend , sich die
Abstimmung genau zu überlegen. Ich bitte aber auch den
Parteivorstand , genau mit sich zu Rate zu gehen und dann finden
sie sich hoffentlich auf dem Boden unserer Resolution zusammen.
Wir Holsteiner haben den dringenden Wunsch , gehässige Aus¬
einandersetzungen, wie wir sie jetzt hier erlebt haben, für die
Zukunft zu vermeiden. Ich bitte um die Einheit auch im In -
teresse der Gewerkschaftsbewegung. Denkt daran , wie die frühere
Zersplitterung der Arbeiterbewegung lähmend auf die Gewerk¬
schaftsbewegung wirkte. Gewiß : Demokratie ist Herrschaft der
Mehrheit . Aber wahre Demokratie trägt auch der Ansicht einer
großen Minderheit Rechnung. ( Sehr richtig! ) Gehen wir des¬
halb als eine einheitliche Partei von Nürnberg fort . (Beifall .)

Wurm -Berlin verliest eine Erklärung von 18 anwesenden
Berliner Stadtverordneten , in der eS als Unwahrheit bezeichnet
wird , daß sie jemals für das städtische Budget gestimmt baben
oder durch Belchluß die Abstimmung anheimgestellt härten. (Hört,
bört !) Jede entgegengesetzte Behauptung ist unwahr . , (Lebhafter
Beifall . ) Demgegenüber wird wohl Genosse Segitz verstummen
«Rufe : Nein !) Der Berliner Kollege , der Segitz den Brief ge¬
schrieben hat. wird sich vor seinen Kollegen und der Berliner
Arbeiterschaft zu verantworten haben. Glauben Sie , daß sich
die Berliner Arbeiter hätten eine Budgetbewilligung gefallen
lasten ? (Beifall. Eigner : Ich halt « e« noch jetzt aufrecht .
Unruhe.) Wurm : Genosse Eisner ist lange am „Borwärts "

gewesen , er sollte eS doch wissen . (Beifall und Unruhe. Siadt -
Hagen : Das ist ein Zeichen seiner Intelligenz ! Eisner : Auch
niemals dagegen gestimmt I) W u r m : Es war nicht nötig, auf¬
zustehen , da wir ein für alle Mal « unfern prinzipiell ablehnenden
Standpunkt erklärt hatten . (Ledebour : Im Reichstag ist es
genau so. ) Wurm : In dieser Kampfesweise der falschen Dar¬
stellung liegt Methode. Auch Timm hat ganz falsch zitiert Der
RechnungSträgerei muß ein Riegel vorgeschoben werden, dem
Mutigen gehört die Welt. (Beifall . ) Ich hoffe, daß die Süd¬
deutschen die Brücke, die ihnen der Parteivorstand mit der Re¬
solution scklägt , (Gelächter) betreten werden. Dieie Resolution
ist das äußerste von Entgegenkommen. (Stürmischer Beifall und
Gelächter.)

Pfannkuch : Genoste Frank nannte den Parteivorstand den
Gefangenen der Berliner . Nichts falscher als das . Wir halten
zwar Besprechungen mit den Berliner Genoffen ab , holen uns
bei Ihnen Rat und geben ihnen Rat . Aber eS besteht keinerlei
AbhängigkeitsverhältniS . (Sehr richtig ! ) Genoste Frank meinte
weiter , ich wäre mit auf der Konferenz in Würzburg gewesen
und hätte von dem Stattfinden der Stuttgarter Tagung Kennt .
niS haben müffen. Natürlich habe ich daS gewußt. Ich wußte
aber den Termin nicht und konnte doch wirklich nicht alle acht
Tage an irgend « inen Landesvorstand schreiben . (Lachen .) Als
Genoste , der 8 Jahre in der Berliner Stadtverordnetenversamm -
lung sitzt , erkläre ich, daß wir niemals für das Budget gestimmt
haben. Wir haben auch manches für die Arbeiter erreicht, wir
prunken aber nicht damit , weil wir das für unsere einfache
Pflicht und Schuldigkeit halten . (Beifall .)

Heymann-Stuttgart : Nach dieser Rede Pfannkuchs haben wir

höchstens einen Formfehler begangen, als wir Pfannkuch nicht
benachrichtigt. Aber der Vorwurf der Gcheimbündelei ist hin¬
fällig. Warum hat man unsere Abstimmung nicht auf dem
Essener Parteitag behandelt, trotzdem ein Badener er angeregt
hat ? Wir wollen nicht bloß in unseren Landesorganisationen
- ine Maschinerie zur Geldsammlung sein , sondern wir wollen
den Organisationen politisches Leben geben. Deshalb gehen

Frettag , den 18. September 1908.
Sie nicht über die Rechte unserer Landesorganisationen zur
Tagesordnung über . (Beifall .)

Sindcrmann -DreSden : Mit dem Unannehmbar des Gen.
Hildenbrand proklamieren Sie den Disziplinbruch . Ich warne
vor einer Aenderung der Vorstandsresolution . Man glaube
nicht , daß die Stimmung in Norddeutschland durch „Vorwärts "

und „Leipziger Volkszeitung" hervorgerufen sei. Die Partei¬
genoffen würden eS nicht verstehen, wenn man den DiSziplin -

bruch der Süddeutschen so hingehen liehe und wenn der Partei¬
tag so ausginge , wie das Hornberger Schießen. ( Sehr richtig !)
Man sagt fortwährend , die Sachsen hätten auch für das Budget
gestimmt. Solange ein Parteitagsbeschluh besteht , ist es nie¬
mals geschehen. (Zuruf : Goldstein ! ) Gen . Goldstein erklärt ,
daß er es nur einmal aus Versehen getan habe. (Lachen .)
Man hat doch keinen Anlaß , an seinen! Wort zu zweifeln. (Sehr
richtig ! ) Es hieße der Logik Gewalt antun , wollte man die
Sachsen mit den Süddeutschen vergleichen, die die Bewilligung
organisiert , die demonstrativ dem Klastenstaat die Mittel be¬
willigt haben. Es müssen Beschlüsse gefaßt werden, die Ver¬
stöße gegen die Parteitagsbeschlüsse unterbinden . (Zu den
Süddeutschen) : Wenn Ihr Frieden und Einigkeit in der Partei
wollt , dann laßt das Wort : unannehmbar fallen und steckt Eure
verdiente Rüge ein . (Beifall und Widerspruch.)

Leinert -Hannover : Bei Eröffnung des Parteitages wurde
gesagt, eS müsse volle Klarheit geschaffen werden . Diese Klar¬
heit haben die süddeutschen Genossen gegeben, und daß für sie
zwingende Gründe vorliegen . Bei dem Streit handelt es sich
um mehr als um das Budget . Man will wieder einmal den
Revisionismus beseitigen und da geht man diesmal konsequent
vor. (Sehr richtig !) Wenn wir die Resolution konsequent
durchführen wollen, müssen wir den Parlamentarismus ableh¬
nen . Die Genossin Zetkin hat ja auch von den erbärmlichen
Abschlagszahlungen gesprochen . (Sehr richtig ! ) Diese Ab¬
schlagszahlungen sind cs aber , mit denen wir in der Agitation
unsere Erfolge erzielen . (Beifall . ) Verurteilen Sie die Süd¬
deutschen , dann müssen auch die Gothaer in die „eiserne Jung¬
frau " . (Heiterkeit . ) Die Budgetabstimmung hat die Massen
nicht berührt , wohl aber haben diese Debatten Erregung ver¬
ursacht. Der Parteivorstand hat die Schuld daran und er sollte
schleunigst diese Resolution , deren Annahme ein Unglück für die
Partei wäre , zurückziehen . (Gelächter und Beifall .)

Maier -Heidelberg :
Wir führen in Süddeutschland den Klassenkampf genau

so scharf wie Sie und wir können auch unseren politi ch
organisierten Genossen eine Budgetverweigerung begreiflich
machen . Aber die Massen draußen begreifen sie nicht und
au ' diese Masten müssen wir Rücksicht nehmen . (Wider¬
spruch .) In den Schädel eines hinterwäld rischen Bauern
geht 's so leicht nicht rein . Ich kann bestätigen, daß der
Genosse Eichhorn sicki dahin ausgesprochen hat

es müßten einige fliegen !
(Hört ! hört !) Dazu kann ich nur sagen: Werfen Sie unsere
Abgeordneten hinaus , dann weifen Sie uns Badenser mit

denn wir stehen zn unseren Abgeordneten .
(Gr . Beifall b . d . Südd .) Wir stehen vor den Landtags¬
wahlen und müssen nächstens die Kandidaten nominieren .
Noch niemals sind uns solche Prügel zwischen die Beine
geworfen worden als durch die heutigen Reden der Nord¬
deutschen, ( Sehr wahr b . d . Südd . ) Wie sollen wir nach
diesen Angriffen auf uns den Kampf gegen die bürger¬
lichen Parteien und die Nealtivn führen '

< Hat man uns
doch hier wie Schulbuben behandelt ! (Gr . Unruhe .) Lehnen
Sie die Vorstandsrejolution ab, wenn er nicht soviel Ver¬
antwortlichkeitsgefühl besitzen sollte , sie zurückzuziehen .
(Beifall. Unruhe. >

Schmidt-Göppingen : Ich behaupte, daß nicht 10 Prozent
der süddeutschen Genossen hinter den Abgeordneten stehen . (Leb¬
hafter Widerspruch bei den Süddeutschen.)

Der Parteitag vertagt die weitere Debatte auf Freitag . Es
folgen persönliche Bemerkungen .

vemscdr Politik
Der Sieg von Ludwigshafen .

Der glänzende Sieg , den die bayerischen Genossen am
letzten Dienstag bei der Reichstagsersatzwahl erfochten
haben, war nicht nur eine würdige Totenfeier für unseren
unvergeßlichen Franz Josef Ehrhart , sondern auch eine
rechtzeitige Erinnerung an die gesainte Partei , und so ist
er auch von den Delegierten und Zuhörern des Nürnberger
Parteitags ausgenommen worden, die die frohe Nachricht
mit einem Beifallssturm begrüßten . Die erste Mitteilung
des Vorsitzenden Gen . Singer , daß das Mandat von Lud¬
wigshafen wieder gewonnen sei, gewährte Genugtuung ,
ohne zu überraschen .

Der Fortschritt , den die Partei bei dieser Wahl
erzielte, ist so außerordentlich, daß man recht weit in der
Geschichte der Reichstagsersatzwahlen zurückblättern muß,
um seinesgleichen zu finden . Eine Reihe ähnlich günstiger,
wenn auch zumeist noch nicht s o günstiger Reichstagsersatz¬
wahlen ging dem 16 . Juni 1903 voran , der bisher der
stolzeste Siegestag in der Geschichte der parlamentarisch
kämpfenden Sozialdemokratie war , der aber von späteren
Nachfolgern weitaus übertroffen werden wird , sofern auch
die Wahl von Ludwigshafen als günstiges Symptom der
allgemeinen politischen Stimmung nördlich und südlich
de » Mains aufgefaßt werden kann.

Auf geweihtem Boden
werden künftig die Frankfurter Genossen ihre Partei - und
Gewerkschaftsfeste abhalten . Am Sonntag Nachmittag ver¬
anstaltete ein christlicher Jünglingsverein im Tivoligarten ,
wo sonst die Parteifeste abgehalten werden, ein sogenann¬
tes evangelisches Posaunenfest . Vier christliche Priester
traten als Festredner auf , einer davon meinte in seiner
Begrüßungsrsde , man möge sich die Festesfreude nicht
durch den Gedanken trüben lasten, daß der Tivoligarten
ein sozialistisch verseuchter Ort sei. Durch die Reden
geweiht werde der Boden sein , daS Fest könne als ein
auf geweihtem Boden abgehaltenes gelten , nachdem sich
christliche Priester daran als Festredner beteiligt haben.

Bisher war der Tivoligarten mit einem Wirtschafts¬
lokale von den Brauereiunternehmern nur gegen Feuer
und Blitz von oben versichert . Jetzt ist der Boden also auch
gegen Pech und Schwefel von unten versichert . Alle
Nucken und Tücken der höllischen Erbfeinde können unserm

restplatz nichts mehr anhaben , er ist jetzt auch in der
i m m l i f ch e n Dersicheruna.

Sette 4.
Ein Verein gelber Beamter «

Montag Abend hielten die in der Maschinenfabrik
Augsburg beschäftigten kaufmännischen und technischen
Angestellten, soweit sie aus ihren Organisationen ausgc-
treten sind , eine Versammlung ab, in welcher eine Reso¬
lution angenommen wurde , in der der Fabrikdirektion vol-
les Vertrauen ausgesprochen wurde . Zugleich wurde das
Vorgehen des Bundes technischer und industrieller Be -
amten scharf verurteilt und der Vorschlag gemacht ,
einen eigenen Verein zu gründen , der die guten Bezieh¬
ungen zwischen Angestellten und Betriebsleitung zu wah-
rcn gesonnen ist.

Damit hätten die Scharfmacher der Maschinenfabrik
Augsburg , die zugleich die geistigen Leiter des Verbandes
bayerischer Metallindustriellen sind , ihren Zweck erreicht.
Sie können nun ihre Beamten gegen einander ausspielen
und der Kampf gegen die Mitglieder des Bundes technisch -
industrieller Beamten kann aufs neue beginnen. Letztere
sind sämtlich gegenüber den Lockungen und Drohungen der
Direktion standhaft geblieben, während die anderen Ver¬
einen angehörigen Angestellten aus diesen austraten und
sich die bereits gezahlten Beiträge von der Direktion er¬
setzen ließen. Die Versammlung war seitens der Direktion
„angeregt " worden.

Ein Kuriosum.
Von der Staatsanwaltschaft in Leipzigs ist gegen den

Geschäftsführer der Leipziger Buchdruckerei , Aktiengesell¬
schaft („Leipziger Volkszeitung" ) , den Genossen Seyffert ,
und gegen den Vertrauensmann des 11 . sächsischen Reichs -
tagswahlkreises , den Genossen Noack in Wurzen Anklage
wegen Verletzung des 8 19 in Verbindung mit dem § 6
des Preßgesetzes Anklage erhoben worden . In der Partei -
druckerei wurde ein gegen einen Steindruckereinnterneh -
mer in Wurzen gerichtetes Flugblatt gedruckt und vom
Genossen Noack im Wurzener Kreise verbreitet . Bei dem
Druck auf der Schnellpresse waren versehentlich zwei Bo¬
gen zusammen in die Presse gekommen , sodaß ein Bogen
nur einseitig bedruckt wurde . Deshalb fehlten auf dem
Flugblatt neben der einen Seite natürlich auch die Namen
des Druckers und des Verlegers . Dieses ist dem in dem
Flugblatt angegriffenen Unternehmer in die Hände ge¬
fallen , der es der Staatsanwaltschaft übermittelte . Nun -
mehr ist Anklage erhoben worden und zwar gegen Seyffert
als Drucker und Noäck als Verleger des Flugblattes . Der
Termin ist am 1 . Oktober vor dem Leipziger Schöffen¬
gericht .

Die Ersatzwahl zum bayerischen Landtag für den Genossen
Ehrhart im Wahlkreis GermerSheim - Bergzabern
findet am Donnerstag , 26 . November, statt .

stuslanck .
Rußland .

Gefängnisreformen . Während das Justizministerium
mit der Ausarbeitung einer Reform der Strafanstalten
beschäftigt ist , die den Zweck verfolgt , das Strafmaß mit
dem „Begriff der härtesten Strafe " in Einklang zu brin¬
gen , sucht die Hanptgefängnisverwaltung dieses , leuch¬
tende Ziel durch fortwährende Verschärfung des Gefängms -
regimes zu erreichen . Sie erließ dieser Tage ein Rund¬
schreiben , das eine wesentliche Verschlechterung der Lage
der zur „Katorga " Verurteilten mit sich bringt . Es wird
diesen Gefangenen von nun an gestattet , bloß einen Brief
im Monat abzusenden und nur einen während dieses Zeit¬
raumes zu empfangen . Bisher durften sie einen Brief
in der Woche absenden und solche in unbeschränkter Zahl
empfangen . Gleichfalls eingeschränkt ist die Besuchszeit _

—
sie beläuft sich jetzt auf 15 Minuten - im Monat bet ein¬
maligem Besuch . Charakteristisch sind die Disziplinar¬
strafen , die die Gefängnisadministration jetzt eigenmächtig
verhängen darf . Es sind folgende: 1. Einzelhaft von 10
bis 20 Tagen oder Prügelstrafe bis 100 Hiebe
nach Ermessen des Gefängnisdirektors ; L. Verlängerung
der vom Gericht auferlcgten Straffrist um 1 bis 2 Jahre ;
3. Anlegung von Fesseln usw . Bei Verhängung der Einzel¬
haft müssen die Gefangenen auf Wasser und Brot gesetzt
werden : warmes Essen darf ihnen nur jeden vierten Tag
verabfolgt werden.

In dasselbe Gebiet der „Gefängnisreformen " schläft
folgende Verfügung der Hauptgefängnisverwaltung , die
dieser Tage allen Petersburger Gefängnisdirektoren über¬
mittelt wurde . Laut dieser Verfügung wird ihnen vor-
geschrieben , im Falle der Entstehung von Hungerstreiks
in den Gefängnissen die infolge Hungerns erkrankten Per¬
sonen selbst m den äußersten Fällen nicht ins Lazarett
überzuführen !

sietreslrrcdaMiebr!.
Kappelrodeck , 15 . Sept . Am Sonntag , 20 . September , hal¬

ten die organisierten Steinarbeiter im Gasthaus zum .Aeb -

stock
" ihr diesjähriges H e r b st f e st ab. Bei schöner Witterung

wird nachmittags 2 Uhr auf den „ S ch l o tz k e l I e r " marschiert,
wo dann die Festrede gehalten wird . Als Festredner ist Gau -
leiter Braun bestimmt. Abends findet im Vereinslokal Ball
statt . Es sind sämtliche organisierte Arbeiter der Umgegend ,
Parteigenossen , sowie die ganze Einwohnerschaft von Kappel¬
rodeck auf das freundlichste eingeladen.

Achtung! Gipser, Sukkateure ! Nachdem unsere Kollegen
nach 19wöchentlichem Kampfe mit dem Unternehmertum durch
die große Zahl der Streikbrecher gezwungen waren , einen Tarif¬
abschluß herbeizusühren , welcher nicht die günstigsten Beding¬
ungen für unsere Kollegen enthält , versuchen die Unternehmer ,
nachdem noch eine Anzahl unserer Kollegen arbeitslos sind ,
fremde Kräfte hcranzuziehen , um so einen Druck auf
unsere Organisation auSzuüben . Infolgedessen soll jeder or¬
ganisierte Gipser und Verputzer Straßburg meiden, bis samt-

liche Kollegen in Arbeit stehen .
Filiale Straßburg der Gipser und Stukkateure des

'
Zentralvcrüandes .

Kommunalpolitik.
Mannheim , 16. Sept . Unter den hiesigen Dctaillistcn -

vcreinen ist eine Bewegung im Gange , die auf die Wieder¬
einführung des L Uhr . Ladenschlusses qn den
Sonntagen im Oktober und November abziclt , weil die Stadt

r



Seit « 8._
LudwjgShafen die Vereinbarung des 1 Uhr-LadenschlusseS durch «
krochen Hai. In einer Versammlung wurde nach einem Re¬
ferat de» Rechtsanwalt » Dr . Seelig eine Resolution ein¬
stimmig angenommen , in welcher der Stadtrat ersucht wird ,für die Stadt Mannheim die gleiche Verkaufszeit wie in Lud-
wigShafen für die Monate Oktober und November — 11—3
Uhr — wieder einzuführen , nachdem die Stadt LudwigshafendaS mit der Stadt Mannheim vereinbarte Ortsstatut bezüglichder Sonntagsverkaufszeit für die Monate Oktober und No¬
vember aufgehoben hat .

J1u$ der Partei.
An« bei Durlach , 17. Sept . BildungSvereinjuugerArbeiter und Arbeiterrnnen . Am SamStag , den

18. Sept ., abend» halb 9 Uhr, findet eine Versammlung statt .
Thema : »Jugend und Schundliteratur ". Referent : Charles
Hueber . Sorgt für zahlreichen Besuch junger Genossen !

Teutschneureut , 18. Sept . Di » geplante Volksver¬
sammlung findet nun bestimmt am 27. d. M . statt . Voraus¬
sichtlich wird Gen . Kolb referieren . ES mutz Pflicht eines jeden
Genoffen sein , jetzt schon dafür zu agitieren , dah die Versamm¬
lung gut besucht wird.

■— Die Parteigenossen und Volksfreundleser werden ersucht ,am 28. d. M ., nachmittag« 4 Uhr, in der „Krone" zu erscheinen ,um noch Verschiedenes zu regeln. Da eS sich hauptsächlich um
die Badeiurichtung i« neuen LchulhauS dreht , ist es auch not¬
wendig, datz sämtliche Bürgerausschutzmitglieder anwesend sind.

GrünwetterSbach , 17. Sept . Kommenden Sonntag , 20 . ds.,mittag » 2 Uhr, findet die Versammlung des sozialdem. Vereins
statt . Da die Versammlungen sonst sehr schlecht besucht waren ,so ist zu wünschen, datz die Parteigenossen sich von nun an mehrfür di« politische Organisation interessieren und vollzählig er¬
scheinen . So viel Zeit hat jeder, einmal im Monat indie Versammlung zu kommen, wenn der Wille dazu da ist.

Stockach, 16. Sept . Mit dem Abnehmen der Tage wächstwieder das Lesebedürfnts . An den hiesigen organisierten Ar¬beitern liegt er, dafür Sorge zu tragen , datz der ,/BolkSfreund"
immer weitere Verbreitung unter der Arbeiterschaft findet.Jeder «VolkSfreund"»Leser sorge dafür , jetzt zum OuartalSschlutz
wenigsten» einen neuen Abonnenten zu gewinnen , dann
haben wir mit einem Schlag unfern Abonnentenstand verdoppelt.Die Presse ist unsere beste Waffe.

Konstanz» 17. Sept . Sozialdem . Verein . Unsere
Monatsversammlung findet SamStag , IS. ds. Mts ., in der „Hel¬vetia " statt . Bringe jeder Genosse noch ein neue» Vereinsmit¬
glied mit , damit unsere Versammlungen wieder ein anderes
Aussehen bekommen .

Bas ische Chronik.
Baden-Baden .

«— Oeffentliche Versammlung . Wir machen die organi¬sierten Arbeiter darauf aufmerksam , datz am Samstag , 19. Sept .eine öffentliche Versammlung stattfindet , in welcher die Bei¬
sitzer des Gewerbegerichts Bericht über ihre Tätigkeit erstattenwerden. Die Wichtigkeit dieser Versammlung brauchen wir
nicht extra zu betonen, setzen vielmehr voran », datz das richtigeVerständnis dafür vorhanden ist. (Siehe B«rein »anzeiger .)— Hefter die verflossenen Gemeindewahlen schreibt man unS :In Nr . 211 des „Volksfreund" erschien ein Artikel mit der Ueber-
schrift : „Kritische Betrachtungen über die Baden-Badener Ge¬
meindewahlen"

, geschrieben vom Standpunkt eines Mitglieds der
sozialdemokratischenMinorität . Zur näheren Beurteilung diesesArtikels sei folgende» zur Richtigstellung konstatiert :

Zunächst stellt der Artikelschreiber die Vorgänge vor den
Gemeindewahlen so dar, als ob die „Bereinigten liberalen Par¬teien" den freiwilligen Proporz verhindert hätten .Da » Gegenteil ist der Fall . Die vereinigten liberalen
Parteien , welche zur Leitung ihrer Agitation ein sogen . Aktions¬
komitee gebildet haben, lietzen durch dasselbe an das Zentrum ,wie an die Sozialdemokratie schriftlich den Vorschlag eines frei¬willigen Proporze » unter den politischen Parteien gelangen. Datzda» Zentrum , welche« eS ablehnte , als politische Partei an den
Wahlen teilzunehmen und sich hinter die „neutrale " Bürgerver -
rinigung verschanzte , taktisch klug gehandelt hat — um mit denDorten de» Artikelschreiber» zu sprechen — mag richtig sein ; obdi« Haltung aber korrekt war , vom Standpunkt de« Politikersbetrachtet» ist eine andere Frage . Der Artikler bezeichnetden Gen . L u tz al» den Vertrauensmann der sozialdemokratischenPartei . Hier befindet sich der Artikelschretber, gelinde gesagt,in einem Irrtum . Sollte er es nicht wrssen» so sei ihm hier ge-
sagt, datz Gen . Lutz nicht Vertrauensmann der Partei ist.
Vorsitzender de» 8. bad. Reichstagswahlkreise» ist Gen . M a r tz -
lass und der Vertrauensmann der Mitgliedschaft Baden istder Vorsitzende derselben, nicht Gen. Lutz ; andere Bertrauen »-« annSposten kennen wir laut OrganifationSstatut nicht .

Ferner heitzt e» in dem Artikel : Genosse Lutz, der di« Sach¬lage au» langjähriger Erfahrung kennt, die nochmalige Nieder-
läge, insbesondere in der 8. Klasse » voraussah » lehnte «» ab, sich
durch Mitmachen de» Kompromisse» zu kompromittieren und setzte
sich auf de« „Jsolierschemel". Von einem Sozialdemokraten hörte« sich zum mindesten komisch an , wenn er ein« Niederlage vor
sich sieht , e» nicht wagt , trotzdem in einen Wahlkampf zu treten .Dann dürften wir z. D. konsequenterweis« in der überwiegendenZahl der ReichStagSwahlkreise nicht in den Wahlkampf treten ,weil wir eure „nochmalige Niederlage " voraussehen. Eine an -de« Frage ist «och die : Wer sich bei den Gemeindewahlen kom.
Promittiert hat , ob diejenigen Parteigenossen, welche für den
Kompromitz eingetreten und ihn auch durchgeführt haben oder
derjenige, welcher sich dem Mehrheitsbeschluß nicht fügte und sichauf den — setzte. Darüber wissen die Badener Parteigenossen
Bescheid. Luch darin irrt der Artikelschreiber, wenn er behauptet,der KompromitzseifreudigenHerzen » angenommen wor-den . Derselbe wurde vielmehr erst nach « iflicher Ueberlegungund Berücksichtigung der in Betracht kommenden politischen undkommunalen Verhältnisse abgeschlossen. Wa» für „andere Par¬teien" eS hier noch gibt autzer den Vereinigten Liberalen , dem
Zentrum und der Sozialdemokratie , ist un» unbekannt, oder hatder Artikler die Bürgervereinigung Süd -und Oststadt und Alt-
stadtverein im Auge, welch letzterem Gen . Lutz als Vorstands-
mitgkied angehört t

Auf die übrigen Un—richtigkeiten und Jrrtümer des Artikels
wollen wir hier nicht eingehen. Der Artikler sei daran erinnerr ,datz -sich ein« Parteiversammlung mit den verflossenen Gemeinde.
Wahl« , beschäftigt« und wäre «S richtiger gewesen, dieselbe zu be.

Freitag , den 18 . September 1908 .
suchen und seine Meinung auszusprechen, anstatt sich auf den
„ Jsolierschemel" zu setzen und , nachdem bereits mehr als ein
Vierteljahr seit den Gemeindewahlen verflossen ist, „ kritische Be¬
trachtungen" über dieselben zu schreiben , welche der Wahrheitund den Tatsachen nicht voll entsprechen.

'
frdburg.

— Zimmrrerversammlung . Wir möchten auf die am Sams¬
tag, 19. d. M ., stattfindende Zimmererversammlung Hinweisen .Kein Kollege sollte fehlen.

— Der Welt -Kinematograph , Kaiserstraste 68, bietet seinen
Besuchern in der Zeit vom 17. bis inkl. 23 . September 1908 eine
Fülle interessanter und sehenswerter Bilder . Wir sehen u. a. :
„Der kleine Savoyarde "

, „ Berliner Range "
, „Ein kleiner Vor¬

schuh auf die Seligkeit ", „Dressierte Vögel" , „Reisebilder aus
Savoyen "

, „Fischkonservenfabrik in Astrachan". Dann folgenein bunter DerwandlnngSfilm und eine Reihe humoristischerBilder . Besondere Erwähnung verdient der Film „ Inter¬nationale Regatta des Oberrheinischen Regattenvereins im
Kehler Hafen am 6. September 1908.

— Bier 176er standen jüngst vor der Ferienstrafkammer
wegen Sittlichkeitsverbrechens . Der 36jährige Maler
August L i l l e r von hier verging sich an Kindern . Dieses
Vergehen büht er mit 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis nebst
8 Jahren Ehrenverlust . Wegen des gleichen Delikts erhielt der
30jährige Taglöhner Karl Friedrich Schmieder von Villingen
zwei Fahre Gefängnis und 8 Jahre Ehrenverlust . Der 18jähr.
Taglöhner Georg Bender von Arheiligen verging sich eben¬
falls an Kindern . Dafür erhielt er 11 Monate und 3 Wochen
Gefängnis , abzüglich drei Wochen Untersuchungshaft . Z 176
Ziffer 3 kam bei dem 71jähr . Taglöhner Johann Schweitzer
von Kappel zur Anwendung . Der alte Sünder leugnete zwar
hartnäckig, wurde aber überführt . Um seine Neigungen wenig.
stenS eine Zcitlaug einzudämmen , kommt er 1 Jahr 4 Monate
hinter schwedische Gardinen und erhält als Zugabe 3 Jahre
Ehrenverlust . Die Oeffentlichkeit war in diesen vier Fällen aus¬
geschlossen.

— Nobel nach außen , schofel nach innen . DaS „ Freiburger
Tageblatt " brachte in Nr . 211 folgende Notiz :

Noble Tat . Herr Zirkusdirektor Stosch-Saraffani
begab sich am Sonntag nach Ebnet , um Herrn Löwenwirt
Riedmüller persönlich seinen Dank ausznsprechen für
die von den Ebnetern Einwohnern geleistete sofortige Hilfs -
arbeit bei dem Automobilunglück. Gleichzeitig spendete er
200 Mk . für diejenigen Personen , die ihm die erste Hilfe dar¬
geboten haben. Die Summe ist sofort zur Verteilung gelangt .

Gegenstück : Es wird uns gemeldet, datz Saraffani in sei¬nem Betriebe furchtbare Strafen verhängt . Für zehnMinuten Zuspätkommr» wurden letzter Tage einem Elektro,
techniker 10 Mk . an der Gage abgezogen. Dabei haben die
Leute keinen fteien Tag Htzrd kommen keinen Tag vor 1—2 Uhr
nachts ins Bett .

Wenn dem so ist, so erscheint die „Noblesse " de» HerrnDirektors doch in einem eigentümlichen Licht .

Asldrlntt .
— Der Arbeitergesangverein „Eintracht " veranstaltet am

SamStag , 19. September , abends 8 Uhr beginnend , im „Scheffel-
Hof " einen Familienabend . Auch die Sangesgenoffen von
S ä ck i n g e n haben ihre Beteiligung zugesagt und werden mit
ihrer Vereinskapelle erscheinen. ES steht also ein sehr genutz -
reicher und vergnügter Abend in Aussicht und ist zu hoffen, datz
sich die hiesige Arbeiterschaft recht zahlreich an dieser Veran¬
staltung beteiligt , umsomehr , da das Gewerkschaftskartell von
einem Herbstvergnügen dieses Jahr Abstand genommen hat.
Unser Herbergsvater hat unS im Vertrauen verraten , datz er an
diesem Abend extra gut verproviantiert ist und datz unS die
heilige Hermandad nicht allzu ftüh nach Hause schickt, dafür ist
auch Sorge getragen .

Pforzheim , 16. Sept . Radunfall . Am Montag fuhrder ledige Fässer Maicnbacher von Würm auf seinem Rad vom
Waldhotel bei Dillweitzenstein die steile Huchenfelder Landstratze
herunter . Dabei verlor er die Gewalt über sein Rad und wurde
heruntergeschleudert. Er blieb bewutztlos und blutüberströmt
liegen und mutzte mittels Sanitätswagens ins Krankenhaus ge-
bracht werden.

Bom Schwarzwald, 16. Sept . Ter Feldberg ist , soweit man
ihn sehen kann, mit Schnee bedeckt. Auch in seiner Umgebung,Hinterzarten , Bärental , Falkau war gestern Morgen alles weih.Schnee fiel bis gegen Neustadt, Lenzkirch und Glashütte . Die
Temperatur ist unter Null gesunken .

Bom Oberrhein , 16. Sept . Der Rhein ist in den letzten Tagen
rapid gestiegen und wird noch weiter steigen, indem der Bodensee
von Freitag auf SamStag 28 Zentimeter zugenommen hat.

Emmendingen , 16. Sept . Erstickungstod . Das 1 %
Jahre alte Söhnchen des Hofbauern Christian Kern in Sexau
ist beim Essen einer Birne erstickt.

MSnchweiler (Amt Villingen ) , 16. Sept . Brand . Ver¬
mutlich infolge Selbstentzündung des HeueS entstand in der
Scheuer des Bäckers Lehmann Feuer , welches sich rasch anS»
dehnte und das ganze Anwesen in Asche legte.

Schopfheim , 16. Sept . Der Techniker B r u t s ch i n von
GerSbach , welcher vor 8 Tagen zwischen Fahrnau und Kürnbergmit seinem Motorrad von einem Steinfuhrwerk überfahrenwurde, ist gestern Nacht zwischen 10 und 11 Uhr an den erhaltenen
Verletzungen g e st o r b e n.

Raurnberg , 16. Sept . E i n B u b e n st ü ck. In der Nachtvom Sonntag auf Montag haben halbwüchsige Burschen ca . 100Meter von der Station entfernt , einen 4 Meter langen Balken
auf die Schienen gelegt, um die Bahn zur Entgleisung zu bringn .Da » Hindernis wurde noch rechtzeitig bemerkt und entfernt .

Bräunlingen , 16. Sept . Unglückrfall . Der 80 Jahrealte an Rheumatismus leidende Färbereibesitzer Bauer siel in
den Gewerbekanal und ertrank . Die Leiche wurde bald daraufgelandet.

Sipplingen , 18. Sept . Blutschande . Der hiesige Land¬wirt Georg Biller sowie seine beiden Söhne , wovon der eine
verheiratet ist und eine Tochter wurden wegen Verdachts der
Blutschande verhaftet und nach Ueberlingcn eingeliefert .

Mannh ßm, 16. Sept . Aus LebenSüberdruh sprang
gestern am Hellen Mittag der 81 Jahre alte ledige Tagner Foh.Gaul aus Neuhofen unterhalb der Rheinbrücke auf der Lnd -
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wigshafener Seite in den Rhein . Hinzueilende Schiffer ver¬
mochten den Lebensmüden noch rechtzeitig ans Land zu bringen.

— 179 780 Einwohner zählte die Stadt Mannheim Ende Julidieses Jahres nach statistischer Berechnung.
■— Leichenländung. Vorgestern Abend wurde im Rhein bei

Gernsheim die Leiche eines unbekannten Mannes gelandet. DerGelandete, der anscheinend den besseren Ständen angehörte , trug
noch einen Geldbetrag von etwas über 100 Mk . bei sich und scheintnach den Vorgefundenen Papieren anS Neckarsteinach zu sein. Obein Verbrechen oder Unglücksfall vorliegt , ist nicht bekannt.

Stockach, 16. Sept . In hiesigen Arbeiterkreisen trägt man
sich mit dem Gedanken, einen Arbeitergesangverein
zu gründen, zumal cs an tüchtigen Sangeskräften unter der hie¬sigen Arbeiterschaft nicht mangelt und diesen der Beitritt zumbereits bestehenden bürgerlichen Gesangverein anS gewissenGründen nicht znsagt . Es wäre dieser Schritt im Interesse der
Arbeitersache sehr zu begrüßen . Auf zur Tat !

Oftersheim , 16. Sept . Ratschreiber L ö h r erklärt mit Be¬
zugnahme auf die gestrige Notiz, nach welcher seine Dienstent¬
lassung mit Veruntreuungen im Zusammenhänge stehen soll, fol-gendes: „Ich erkläre ausdrücklich, datz ich mir in meinem Diensteals Ratschreiber der Gemeinde Oftersheim niemals eine Verun¬
treuung zu schulden kommen lietz. Die eingeleitete Untersuchungwird Aufklärung in die Angelegenheit bringen .

"
* Konstanz, 16. Sept . Diebstahl . Einem Metzger -

meister in der BodanSstratze wurden 1000 Mk. gestohlen. DerDieb war ein Metzgerbursche , der das Geld unter dem
Dachsparren verborgen hielt . Er schrieb einen anonymen Briefan seinen Meister, in welchem er sagte, datz, wenn der Verdachtauf ihn gelenkt würde, er daS HauS anzünden und die HauS-
herrin erschiehen würde. Der freche Dieb konnte nun festge-
nommen werden.

Die Bauarbeiter und das Buhl 'sche
Bauunglück .

Infolge der sich in letzter Zeit in Ettlingen oft wieder¬
holenden Unfälle und weil sich Herr Oberamtmann Dr . A s a l
trotz ringereichter Beschwerde wegen der Mitzstände in Bezugauf die Durchführung der Bauarbeiterschutzbestimmungen immer
noch nicht bewogen gefühlt hat» im Interesse der Lebens undder Gesundheit der Bauarbeiter Abhilfe zu schaffen , haben sichdie Bauarbeiter von Ettlingen am Mittwoch Abend zu einer
gemeinschaftlichenVersammlung zusammengefunden , um Siel -
lung gegen diese unhaltbaren Zustände zu nehmen.

Die Versammelten hatten sich auSschlietzlich mit der Fragezu beschäftigen: „Haben die Bauarbeiter in Ettlingen ein Recht ,zu verlangen , daß zur Urberwachung der Bauarbritrrschutzvor -
schriften ein Banaufseher au » Arbeitrrkreisen ernannt wird ?"
Das Referat hierüber hatte der Vorsitzende der Bauarbeiter¬
schutzkommission in Karlsruhe , Genosse Willi , übernommen .Mit Recht betonte er bei seinen Ausführungen , datz sich nur
deshalb die Unfälle von Jahr zu Jahr vermehren , weil eS sichdie Behörde nicht angelegen sein lätzt, für eine durchgreifendeBaukontrolle zu sorgen ; hauptsächlich sei dieser Mitzstand inden kleineren Orten Badens zu finden . Speziell in Ettlingenhabe man den Bauunternehmer Schottmüller al » Bau -kontrolleur angestellt, einen Mann , der unter keinen Umständenfür diesen verantwortungsvollen Posten fähig ist, nicht nur weiler selbst Unternehmer ist, sondern hauptsächlich deshalb, weil er ,anstatt seine Pflicht al» Baukontrolleur in vollem Matze zu er¬
füllen, er den Arbeitern noch mit spöttischen Redens¬arten begegnet. Redner wies darauf hin , datz hauptsächlichin Bayern die Behörden dazu gekommen sind , Baukontrolleureans Arbeiterkreisen anzustellen und zwar mit sehrgutem Erfolg , der in Bezug auf die Zahl der Unfälle zum Aus¬druck kommt . Wähvend man dort im Jahre 1900 durch Zusam¬menbruch, Einsturz , Herab - und Umfallen von Gegenständen662 Unfälle zu verzeichnen hatte , ivaren es deren im Jahre 1908nur noch 246. Schon au » diesen wenigen Zahlen ist ersichtlich ,datz nur Baukontrolleure aus Arbeiterkreisen in der Lage sind ,ihr Amt so zu erfüllen , datz die Zahl der Unfälle zum Segender Arbeiter und deren Familien von Jahr zu Jahr im Ab -

nehmen begriffen sind .
Folgende Resolution fand einstimmige Annahme :

„Die am 16. September 1908 in der Restauration Trautin Ettlingen tagende Bauhandwerkerversammlung fordert mitaller Entschiedenheit einen besseren Schutz der Arbeiter gegendie Betriebsgefahrcn im Baugewerbe . Dieser bessere Schutzder Arbeiter mutz neben dem notwendigen Ausbau der Ar¬
beiterschutzgesetzgebung insbesondere durch eine striktere Durch-

• führung der durch die Gesetzgebung und auf dem Berord -
nuugswege bereits geschaffenen Schutzbestimmnngen gewähr-
leistet werden. Sollen aber die zum Schutze der Arbeiter ge¬schaffenen Bestimmungen nicht lediglich auf dem Papier stehenbleiben, sondern in der Praxis Bedeutung erlangen , so ist vorallen Dingen eine bessere Baukontrolle und die Anstellung vonBaukontrolleuren aus Arbeiterkreisen eine Notwendig-keit . Im Hinblick auf die Tatsache, datz diese Institutionanderwärts , so in Bayern und Württemberg , sich bereits be¬
währt hat , sprechen die Versammelten die Erwartung anS.datz man auch in Baden auf diesem Gebiet vorwärts schreitet.Die Notwendigkeit dafür ergibt sich für die Versammelteninsbesondere aus den Vorkommnissen der letzten Wochen undaus der Tatsache, datz die bisherige Baukontrolle sich alsdurchaus unfähig erwiesen hat , den Bauarbeitern den in
Gesetzen und Verordnungen garantierten Schutz zu gewähren.

Schließlich sprechen die Versammelten ihre Mitzbilligungüber die Art und Weise au », wie eine bei dem BezirksamtEttlingen vorgebrachte Beschwerde über Mitzstände auf denBauten behandelt wurde. Die Bauarbeiter haben ein Recht ,zu verlangen , datz wenigstens diejenigen , die berufen sind , die
Befolgung der Gesetze zu überwachen, ihre Pflicht tun , auchdann , wenn eS sich „nur " um Arbeiter handelt , die geschütztwerden sollen."

Der Vorsitzende Bezirksleiter Philipp machte die An¬wesenden noch darauf aufmerksam , datz zur Durchführung aller
Forderungen , die im Interesse der gesamten Bauarbeiter liegen,vor allen Dingen starke Organisationen gehören und
weist darauf hin , daß alle bis jetzt organisierten Arbeiter diePflicht haben, daran mitzuarbeiten , daß in kurzer Zeit samt ,l i ch e Bauarbeiter der Organisation angehören . Hoffentlichfühlt sich nunmehr die Behörde bewogen, den Wünschen derBauarbeiter bald näher zu treten und sorgt dafür , daß in Ett¬
lingen eine geregelte Baukontrolle platzgreift .
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Lui vudget.Mstimmsüg
Hansen i. W.

Tic Wirkung her Vcrtrancnskiindgebung der großen Mehr¬
heit her ftadisckcn Parteigenossen für hie sozialdem. Landtags -

frnfiiou lnirb , iric wir aus hem „Volksfrcund " ersehen , vom

Wihijrhe» „ Leipziger Volkszeitungs" -Korresponhenten dadurch ab¬

zuschwächen versucht , inbem er u . a . schreibt :

„ Wvs soll man daraus geben , daß auf kleinen Orten he*

Schwarzwaldcs , z . B . in Hausen , Neustadt, wo kaum ein halbes
Hundert organisierter Parteigenossen sind , die vom „Volks-

freund " inspiriert werden, zugunsten der badischen Budget-

bewilliger eine schabloncnmäßig angefertigte Resolution repe¬
tiert wird, die der Freiburger Parteisekretär in Lörrach und

^ reiburg weihen ließ und nun , von Ort zu Ort hausierend,

weiterträgt .
"

Gegen eine solche Herabsetzung der in den Jndustrieorten
des Schwarzwaldes ansässigen Parteimitglieder protestieren wir

ganz energisch . Der Parteisekretär Genoffe Engler -Freiburg
hat der hiesigen Mitgliedschaft gegenüber in Bezug auf die Bud¬

getbewilligung keine Silbe geäußert , weder mündlich noch schrift¬
lich . Tie Hausener Genossen hoffen, über soviel Hirnschmalz
noch zu verfügen, um eine eigene Meinung sich bilden zu können,
ohne eilte solche sich erst eintrichtern zu lassen , sie haben für die

Freiburger Resolution gestimmt, weil sie das ausdrückte, was sie

für itotwendig hielten . Möglich , datz, wenn wir für die beiden

Kehler Resolutionen gestimmt hätten , der Leipziger Volkszei-

tungs -Korrespondent größeres Wohlgefallen an uns gefunden
baden würde . Wir wären dann möglicherweise zu den großen
Terikern avanziert , wie sie anscheinend nur der 7 . Kreis , speziell

Kehl, aufzuweisen hat . Sollen etwa die Genossen auf dem Lande

mit ihrer Meinung hinter dem Berge halten , weil sie einzelnen

Führern nicht paßt ? Sind sie etwa nur dazu da, um fleißig zu

agitieren , Flugblätter auszutragen , Beiträge einzukassieren,

Wahlfondmarken zu verkaufen, überhaupt die mancherlei Klein¬

arbeiten zu verrichten, auf deren gewissenhafter Ausführung ja

nicht zuletzt die Schlagfertigkeit der sozialdemokratischenPartei¬

organisation beruht ? Hunde sind wir ja doch! hat einmal ein

liberaler Redakteur sich ausgedrückt, wir verzichten darauf , diese
Rolle zu spielen . Wir begrüßen nach wie vor die Haltung der

Mehrheit unserer Landtagsfraktion als praktische Gegenwarts¬
arbeit , die geeignet ist , uns Lohnproletarier , die wir tagtäglich
unter den Auswüchsen der gegenwärtigen Wirtschaftsordnung zu
leiden haben, Schritt für Schritt dem Ziele näher zu bringen ,
das wir alle erstreben. Ter Leipziger Volkszeitungs-Korrespon-

dent glaubt auch auf die geringe Zahl der hier und in Neustadt

organisierten Parteigenossen Hinweisen zu müssen ; nun , wir ken¬

nen Orte in Baden , wo die Zahl der Organisierten im Verhältnis

zur abgegebenen sozialdemokratischen Stimmenzahl prozentual
weit hinter dem kleinen rückständigen Schwarzwalddors Hausen

zurückbleibt , z. B . O f f e n b u r g. Wir sind aber auch der Mei¬

nung , daß an die Schaffensfreudigkeit und den Pflichteifer der

einzelnen Genossen auf dem Lande mindestens ebenso hohe An¬

forderungen gestellt werden als an diejenigen in der Stadt . Frei¬

lich erhöht wird die Schaffensfreudigkeit der für die Partei

tätigen Genossen auf dem Lande nicht , wenn sie sehen müssen ,
in welch unkollegialer Weise einzelne Führer der Partei sich be-

fehden , nicht blos zum Schaden für die . rückständigen" Schwarz,

wäldergenossen, sondern zum Schaden des ganzen im Joch des

Kapitalismus seufzenden Proletariats . R. Z.

Aus der Residenz.
Karlsruhe. 18. Sept

Verein Volksbildung .
Das Winterprogramm für 1908/08 umfaßt die folgenden

Vortrags -Themen :
1 . Gehirn und Seele im gesunden und kran¬

ken Menschen : 4 Stunden von Privatdozent Dr . Hellpach .

Freitag , den 9 ., 16 . , Dienstag , den 20., Freitag , den 30 . Oktober,
im Hörsaal des Aulabaues der technischen Hochschule (Zugang

durch die Schulstraße ) .
2. Ausgewählte Kapitel aus der Chemie (mit

Experimenten ) : S—6 Stunden von Professor Engler . Freitag ,
den 6., 13., 20., 27. November, 4 ., 11 . Dezember im großen Hör.

faal des chemischen Instituts (Zugang durch die Schulstraße ) .
Nach Neujahr :

3. Goethes Faust mit einer Einleitung über die Faustsage :

6 Stunden von Professor Petsch in Heidelberg. Freitag , den 8.,
15 . , 22. , 29 . Januar , 5., 12. Februar im Hörsaal des Aulabaues

iZugang durch die Schulstraße ) .
4 . Kunstgeschichte .

Konkurs des Konsumvereins .

Im „Karlsr . Tagebl ." wird bekannt gemacht : In dem
Konkursverfahren über das Vermögen des Konsumvereins
Karlsruhe und Umgebung ist Termin zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen auf Freitag , den
9 . Oktober 1908, vormittags 10 Uhr , vor dem Amtsgericht
Hierselbst, Akademiestraße 2 8 , 3. Stock, Zimmer Nr . 50,
bestimmt.

Colosseum .
TuS neue Programm , welches gestern Abend zum erstenmale

in Szene ging, wird durch Mary Schulton , eine flotte
Soubrette , eröffnet . Alsdann folgt Max Thierbach , ein

Humorist, und dann die O r i g i n a l S y b o r g s mit ihren gym¬

nastischen Neuheiten. Büttners Burleske - Ensemble
führte zwei kleine humorvolle Schauspiele auf , die stark applau¬
diert wurden . Sehr nett und graziös ist das Damen -Ensemble
der 6 Dornfels und erntete reichen Beifall ; desgleichen der

sächsische Charakter-Komiker Arthur Illing . Eine Jong -

leur -Neuheit prcduzierte Agnes Krembser , die sicher und

gut arbeitet . Schließlich gibt noch der seit 20 Jahren den Karls¬

ruhern bekannte Damen -Jmitator Man de Wirth ein

Gastspiel.

* Die Reise des Gewerbeverein MittelbabenS zum Besuch

der Ausstellung „München 1908" . Vom sonnigsten Herbstwetter

begünstigt, unternahmen Mitglieder der verschiedenen gewerb¬

lichen Vereinigungen Mittelbadens am 6 .—8. September einen

Ausflug nach der schönen Jsarstadt München zum Besuch ihrer

Sehenswürdigkeiten und der Ausstellung „München 1908". Die

Reise, an der sich über 800 Personen beteiligten , erfolgte im

Sonderzug , zu welchem die Eisenbahnverwaltung ein

greUcn , freu 18 . September 1908 .
lüfte? Wagenm^ terial bereitgestellt hatte . Unter Mitwirkung
des „Allgemeinen Gewerbevereins München"

, sowie des „Badi¬

schen Hilfsvereins " daselbst wurde von dem Gewerbeverein

Karlsruhe ein den Wünschen der Allgemeinheit der Teilnehmer

Rechnung tragendes Programm ausgearbeitet . Die vielen Mün¬

chener Sehenswürdigkeiten werden wohl infolge der Kürze' der

Zeit und der Fülle des Gebotenen nicht in der Weise ausgenützt
ivorden sein , wie sie es verdient hätten . TaS höchste Lob von

allen , und wo man auch hinhörte , wurde dem „Deutschen Mu¬

seum" gespendet. Von den anderen Sehenswürdigkeiten wur¬
den noch besucht die beiden Pinakotheken, die Schacksche Ge¬

mäldegalerie . das umfangreiche Nationalmuseum , die geschicht¬
lich interessante Residenz, die Bavaria u. a . m. Der zweite Tag

galt der Besichtigung der reichhaltigen Ausstellung . Der Diens¬

tag Nachmittag führte die Teilnehmer nach Starnberg , von wo

per Dampfer eine sehr lohnende Rundfahrt unternommen
wurde . Die großartige Alpenaussicht, der mit Booten belebte
See , lachender Sonnenschein und azurblauer Himmel gaben
ein herrliches Bild . So dürften die Teilnehmer mit hoher Be¬

friedigung sich zurückerinnern an die schönen Tage , die ihnen
die Reise gebracht hat.

Sozialdemokratischer Parteitag.
Nürnberg , 17. Sept . Am Schlüsse der Abendsitzung

nahmen die persönlichen Bemcrklmgen noch eine ziemlich
heftige Form an . Wir zitieren :

Singer : Genosse Segitz hat gesagt, ich hätte die Besprechung
mit den Süddeutschen in dem Moment geschlossen, als er einen

Verständigungsvorschlag hätte machen wollen. Diese Behaup¬

tung ist in allen Teilen unwahr . (Hört , hört !) Ich habe aus¬

drücklich gefragt , ob noch jemand das Wort wünscht. Partei¬

genossen , ich frage euch, ist es eine Art und Weise, so gegen
einen Genossen vorzugehen. (Zuruf : Gemeinheit ! Pfuirufe .)

Wenn es irgend etwas gibt, was geeignet wäre , einem die Ar¬

beit für die Partei zu verleiden, so ist es diese Manier der Ver¬

dächtigungen und der Benutzung von Hintertreppengeschwätz.

(Stürm . Beifall bei der Mehrheit . ) Ich habe im Aufträge des

Parteivorstandes noch folgende Erklärung abzugeben :

Der Genosse Segitz hat behauptet , er hätte von einer

Besprechung zwischen den Genossen Bebel und Ebert gehört,
Bei dieser Gelegenheit hätte Ebert dem Genossen Bebel Vor¬

haltungen gemacht, daß er so schwach gesprochen und uns das

Konzept verdorben hätte . (Bebel : Kein Wort wahr ! ) Segitz

hat hinzugefügt , der Erfolg dieser Unterredung wäre gewesen,

daß Bebel vom Schlußwort zurücktrat und Ebert das Schluß¬
wort erhielt . Als Vorsitzender der Partei erkläre ich, daß
bereits gestern Abend auf ausdrücklichen Wunsch Bebels der

Parteivorstand mit Rücksicht auf den augenblicklichen Gesund¬

heitszustand Bebels beschlossen hat , das Schlußwort Ebert zu

übertragen . (Hört , hört ! ) Parteigenossen , ich frage euch, ist
das eine Manier , angeblich berechtigte Gründe zu verteidigen ,
oder ist eS nicht die Manier hinterlistiger KampfeSart ?

(Stürm . Beifall .)
Eichhorn : Was Segitz über eine Aeußerung von mir gehört

hat , ist eine infame Lüge. (Hört , hört ! ) Ich habe kein Wort

vom „Fliegen" gesprochen . Am Biertisch habe ich lediglich die

Hoffnung ausgesprochen, datz, wenn es zu einer Spaltung kom¬

men sollte, jene Elemente möglichst bald abgewirtschaftet haben

möchten . (Beifall .)
EiSner -Nürnberg : Ich habe während meiner Anwesenheit

in Berlin ^wiederholt mit Singer gesprochen und dabei auch

gefragt , weshalb die radikalen Berliner eigentlich das Budget
im Rathaus bewilligt. Daraufhin hat Singer mir geantwortet ,

daß, wenn das Budget zu Fall gebracht würde , von der Regie¬

rung ein Zwangsbudget oktroiert werden würde . Sie hätten
aber gar keine Gelegenheit, gegen das Budget zu stimmen.

Ebert : Meine Unterredung mit Bebel fand oben im Post-

zimmer statt und nur der Genosse Thiele hat uns beobachtet .

(Hört , hört ! ) Es ist erstunken und erlogen , daß ich Bebel Vor¬

haltungen gemacht hätte . (Hört , hört ! ) Dafür lag keine Ver¬

anlassung vor , denn der gesamte Vorstand ist bis zur Minute

über die Frage derselben Meinung , wie Bebel. (Beifall .) In
Berlin werden unsere Genossen von Achtgroschenjungenbespitzelt .

Hier aber, wo wir Genossen und Kameraden sind , sollte es nicht

so weit kommen , in so perfider Weise unangenehme Genossen

zu verleumden . (Sehr wahr ! Unruhe .)
Bebel : Was Ebert gesagt hat , ist Wort für Wort wahr .

Ich bin gegen den Willen meines Arztes hierher gekommen, der

erklärte , die Verantwortung nicht übernehmen zu wollen. Ich

Habs gewagt. Ich mutz aber sagen, daß ich es nicht riskieren

kann, nochmals zu sprechen . Deshalb habe i ch für das Schluß¬
wort Ebert vorgeschlagen. Ich verstehe nicht, wie man Ebert

einen Scharfmacher nennen kann. Er ist das ruhigste und am

objektivsten denkende Vorstandsmitglied . Segitz ist eben das

Opfer einer Mystifikation geworden. Ich kann bestätigen , daß
mein Gespräch mit Ebert nur vom Genossen Thiele gesehen
worden ist. (Hört , hört ! — Thiele ruft : Ich weiß von der

ganzen Sache nichts ! ) Um so besser dann für Sie .
Segitz : Bebels Aufregung begreife ich. Aber Ebert hatte

keine Veranlassung , sich so zu entrüsten , denn er kennt den

Gewährsmann seit heute Nachmittag. Es ist nicht der Genosse

Thiele, sondern der Genosse Nimmerfall . Wenn ich den Ge¬

nossen Ebert einen Scharfmacher genannt habe, so geschah das,
weil Ebert bei den Verhandlungen mit uns sich so unversöhnlich
gezeigt hat . Singer hat bestätigen müssen, daß er in dem Mo¬

ment Schluß machte , als ich einen Vorschlag machen wollte.

(Lebh . Widerspruch.) Daß er gefragt hat , ob ich das Wort

wünschte , weiß ich nicht. (Lachen .) Eichhorn hat im wesentlichen
zugeben müssen , was ich gesagt habe. (Zuruf : Unerhört !)

Uebrigens berechtigt uns die ganze Situation , in der wir uns

befinden, zu dem Mißtrauen , das ich ausgesprochen habe. (Pfui¬

rufe . Unruhe und Zurufe : Unglaublich !)
Thiel spricht sein Befremden aus , daß Ebert seinen Namen

in diese Sache hineingebracht habe, trotzdem er wußte , daß er,
Thiele , unbeteiligt sei. DaS sei eine unbegreifliche Leichtfertig,

keit eines Parteivorstandsmitgliedes . (Sehr wahr ! Lebh . Zust.)
Nimmerfall : Das Gespräch haben Bebel und Ebert auf der

Stiege gehabt. (Widerspruch.) Ebert habe gesagt : Die Geschichte
ist so verworren geworden, weil Sie nicht mit genügender
Schärfe für die Resolution des Parteivorstandes eingetreten
sind . (Bebel : Kein Wort ist davon wahr ! ) Parteigenossen ,
ich lasse mich nicht als Lügner vor der Partei hinstellen. (Lärm ,
Gelächter. Rufe : Horcher ! Zwischenträger ! Gemeinheit ! —

Bebel : Sie sind ein Lügner . ) Genossen , wenn man so etwas

auf der Stiege hört , ist es doch begreiflich, daß man es den

Freunden mitteilt . (Widerspruch. Pfuirufe . — Ledebour :

Sie können sich doch auch irren , aber Bebel mutz doch wissen , was

er gesagt hat .)

_
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Bebel , den Singer mahnt , sich nicht zu erregen : Was ich
über Thiele gesagt habe, nehme ich zurück. (Bravo ) Die Be -
sprechung war aber im Postzimmer, nicht auf der Stiege . Na¬
türlich mußten wir zum Postzimmer über die Stiege gehen.
Ebert sagte mir, daß man geglaubt , es bestehe zwischen mir und
Singer ein Gegensatz . Ich erwiderte, daß ich die Resolution
doch ganz klar vertreten habe und daß zwischen mir und Paul
kein Gegensatz bestehe. Nun mag der Herr Nimmersatt (Heiter¬
keit. . Ruf : Nimmerfall !) wohl einige Worte aufgeschnappt und
in seinem Hirn sich zurecht gemacht haben . Sie haben nicht ge-
logen, aber Sie haben Aufgeschnapptes hintertragen . Wenn Sie
dem Genossen Segitz das so gesagt haben, dann haben Sie . sich
als Parteigenosse in der elendesten und erbärmlichsten Weise be¬
nommen. (Stürm . Beifall.)

Ebert erklärt , daß er den Namen Thiele nur genannt habe,
um volle Klarheit zu schaffen. (Zurufe .) Jeden Verdacht gegen
Thiele nehme er zurück. Es habe sich der Vorfall genau so zu¬
getragen, wie es Bebel gesagt. Bedauerlicher als das Geschwätz
von Nimmerfall ist eS, daß ein Mann wie Segitz auf so fade
Schwatzerei solche schwere Anschuldigungen vorbringe. (Beifall
und Pfuirufe )

Singer schloß darauf die Sitzung.

(Telephonischer Spezialdienst .)
~

Lt. Nürnberg , 18. Sept ., 9y2 Uhr vormittags .

Gestern Abend hielten der Parteivorstand «nd die Kon»

trollkommission abermals eine Sitzung ab, um sich über

die Situation klar zu werden. Man nimmt an, daß Ge-

neigtheit besteht, die Parteivorstandsresolution zu Gunsten
der (von uns gestern durch Fettdruck hervorgehobenen )

Resolution Frohme zurückznziehen, der Frohmeschea

Resolution aber einen verschärften Zusatz zu gebe« .
Die süddeutschen Delegierten berieten gleichfalls über

die Angelegenheit . Sie werde» die « rsvrüngliche

Resolution Frohme annehme » , die etwa ver -

schärfte aber unter allen Umständen ablthuen .

Diesen Standpunkt wird Timm - München heute Morgen
in seinem Korreferat präzisieren .

Sollte aber die ParteivorstandS -Resolntion wider Er-

warten nicht zurückgezogen, sondern angenommen werden,
dann wird im Namen der Süddeutschen eine entsprechende

Erklärung abgegeben werden.
Die Debatte wird heute Morgen geschlossen . Die Ab-

stimmung dürfte in der Vormittagssitzung beendet werden.
Sie ist voraussichtlich eine namentliche .

Das Resultat der Abstimmung werden wir an unserm

Anschlag am Hause Luisenstraße 24 in Karlsruhe und in

den Wirtschaften bekannt geben.

Letzte Post.
Also doch eine Jnseratensteuer .

Wie unS bas sozialdem. Prrßbnrean aus Berlin mitteilt ,
hat die Regierung in einigrn Bundesstaate « Erhebungen über
de« Umfckng der Inserate grSßlrer Zeitungen vornehme« lasse«;
darnach, hat « a« mit Sicherheit ' mit einer Jnseratensteuer zu
rechnen .

Die Zeppelinspende .
Stuttgart , 17. Sept . Die Summe der bisher für Zeppelin

eingegangenen Beträge beläuft sich auf 4 540 602 Mk.

Cholera in Rnsiland .
Petersburg » 18. Sept . Die Cholera nimmt in Peters¬

burg an Ausdehnung gewaltig zu. Am gestrigen Tage find 395

Personen erkrankt und 115 gestorben. Mehrere Hospitäler haben
die Aufnahme von Erkrankt :« wegen Ueberfüllung bereit- ein -

gestellt .

VepeinsLnreigep.
Karlsruhe. (Arbeiter - Radfahrer - Verein , Sektion Südstadt .)

Heute Abend halb 9 Uhr Sektions -Versammlung im Lokal .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht .

4257 Der Sektionsleiter .
Karlsruhe. ' (Arbeiter- Radfahrer -Verein .) Samstag , 19 Sept .,

Punkt 8 Uhr, versammeln sich diejenigen Mitglieder im Lokal ,
welche sich am Sonntag bei dem Wettgehenbeteiligen wollen,
Um halb 9 Uhr findet eine Versammlung im „Hirsch" in
Knielmgen statt. Zahlreicher Besuch erwünscht . Die Bezirks¬
konferenz in Rastatt findet voraussichtlich erst an einem
Sonntag im Oktober statt . 4251 Der Vorstand.

Karlsruhe. (Verband deutscher Zimmerer , Zahlstelle Karlsruhe .)
Sonntag , 20. Sept . , nachmittags halb 3 Uhr, in der „Krone"

in Teutschneureuth Versammlung. Es ist Pflicht jede-
Zimmerers zu erscheinen . 4250 Der Vorstand.

Mörsch . (Sog . Verein ) Sonntag , 20 . Sept ., nachmittags 3 Uhr ,
Versammlung im Löwen. Vollzähliges Erscheinen notwendig.
4247 Der Vorstand.2

Kleinsteinbach. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 19. Sept .,
abends 8 Uhr, im „Ochsen " (Nebenzimmer) : Mitglieder¬
versammlung mit Vortrag . Vollzähliges Erscheinen not¬

wendig. 4239 Der Vorstand.
Baden-Bade^ . ( Gewerkschaftskartell. ) Samstag den 19. Sept .,

abends halb 9 Uhr, im „Bratwurstglöckle" : Oeffentlichc
Versammlung . Tagesordnung : Bericht der Gewerbc-

gerichtsbeisitzer . Pünktliches Erscheinen erwartet
4238 Der Vorstand.

Freiburg . (Soz . Verein.) Die Samstags -Versammlung fällt
aus , dagegen findet im „Auerhahn" eine Besprechung statt,
wozu wrr die Stühlinger Parteigenossen einladen.

Am Sonntag , 20. Sept . . nachmittags 3 Ubr, in der
Restauration Santo , Belfortstraße , 2. Frauenversammlung
mit Vortrag der Genossin Linchen Baumann aus Altona.
Thema : „ Warum muß sich die Frau um die Politik kümmern."

Genossen und Genossinnen, agitiert für zahlreichen Besuch.
Der Vorstand.

Donaueschingen. (Sozialdem . Verein .) Sonntag den 20 . Sept .,

vormittags halb 10 Uhr, im „Schwanen" : Mitgliederver¬
sammlung . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen er¬

wartet 4240 Der Vorstand.

Geschäftliches .
| Atelier moderner Photographie J

Fritz Rausch & G. Fester |
;; Erbprinzenstr. 3 Karlsruhe i. B. Ertprinitnstr. 3. )

Massige Preise. « Feinste Ausführung. 2530 l .



« .
aS ich
ie Be-
. Na-
gehen ,

lir und
olution
t> Paul
Heiter¬
st und
cht ge»
nn Sie
sie sich
:ise be>

rt habe,
t gegen
> so zu-
eschwätz
so fade
(Beifall

rittags .
e Kon-
ch über
laß Ge»
Nunste»
obeneu)
mesche «
« .
Ir über
gliche

der -
: h « e ».
Morgen

ider Er-
werden,

itedjenbc

Die « b-
werden.

i unserm
> und in

t mitteilt ,
itgcn über
Ln lassen ;
rstener zu

c Zeppelin

in PeterS .
e find 305
gier habe«
ereit» ein -

Südstadt .)
im Lokal .

lleiter.
10 Sept .,

r im Lokal ,
gen wollen, ,
«Hirsch ' in
sie Bezirks-
an einem

Vorstand.
Karlsruhe .)
er „Krone-
licht jedes
Vorstand,
tags 3 Uhr.
notwendig-

Vorstand.2
19 . Sepr -,

Mitglicker .
heinen not-
Vorstand,
t 19. Sept .,
Oeffentlichc

Gewerbe-

I fällt
statt,

n der
mlung
lltona.
ner«.-
Sesuch-
d.
Sept .,

pbie
3.

-. 2580

Sette 7. Freitag , den 18. September 1SÜ8. Seite 7.
0* M.Farb8nkanMi-Zä8lit8r

' SÄÄl
Titz iti Karlsruhe

Mt in der Zeit vom 18 . bis einfchl . Sv . September
t- S8 im Saale der Restauration zum Gottesaner
gchlöftle , Karlsruhe , Durlacherallec , feine

n. Klubausstellung
Mbunden mit Prämiierung , Glückshafen , Preiskegeln
ib und ladet die Klubmitglieder , sowie alle Kaninchen-
Mhter, Freunde und Gpnner der Sache sportfreundlichstein.

Im Auftrag der AusstellungStommission :
Rudolf Kraus , Durlach , Ausstellungsleiter .

NB . Beste Gelegenheit zum Ankauf von Sport - und
Zuchttieren. Die Ausstellung ist geöffnet von SamStag ,
»rn 19. September , vormittags 11 Uhr bis abends 8 Uhr
«nd Sonntag , den 20 . September , von vormittag - 8 Uhr
dis abends 8 Uhr. #

Sonutag Abend von 8 Uhr ab :
~~ — “ ^ ■ v « mg

4256

qjgfflW haf fiW

Anläßlich des am Sonntag , de« 20 . September in Ett
singe» stattfindenden Delegiertentages des bad Arbeitersänger
bundeS findet abends 8 Uhr im Gasthaus zur „ Sonne " zu
Ähren der Delegierten «in

Bankett
mit darauffolgendem Tanz statt . Hierzu sind die verehr!. Mit«
alieber mit ihren werten Familienangehörigen sowie Freunde u.iöaner unserer Sache steundlichst eingeladen 4242

Der Vorstand.
Eintritt frei !_ Programm 10 Pfg .

Kousumerrin für Dnrlach n. flntgcpnii
E . G . m. b. H .

Mitglied der Großetnkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine-
Hamburg .

Mitglied des Verbandes Süddeutscher Konsumvereine .
Gegenstand des Unternehmens ist der gemeinschaftliche Ein¬

kauf von Lebens - und Wirtschastsbedürfuisse » im große «und Ablaß im kleinen an die Mitglieder .
ES wird nur daS Beste dom Beste « aller Artikel in der

Genossenschaft geführt.
Auf Kirchweih sind alle Waren frisch am Lager. Umsatz¬marken werden auf den kleinsten Betrag verabreicht.
Verkauf gegen bar , nur an Mitglieder . Geschäftszimmer:

Zehntstraße Nr. 6, DerkaufSlokal: Zehntktraß« Nr . 7.Wir laden die verehrlichen Mitglieder zu reger Beteiligung
höflichst ein. 4241

_ Der Vorstand.

Üeservisten Achtung !

?>7 % H e I s e I
Kaiserstrasse 111

Hut, Jrtfitee, CrauaHe ete.
kauft , spart Geld .

Markgrafenstrasse 41 . BOrgerL kräftig.
Mittags tisch , sowie warm . Nachtessen . Jeden
Samstag Abend von 6 Uhr ab Spätzle mit Ei,Irre » oder Leber. — K » fn Trink y.wang . 3910

&irohweUie Söllingen .
Hasthaus z . „Hirsch".

Sonntag , den 20 . und Montag , de« 21 . Sep¬
tember

pfelnnfiittpip
im neu hergerichteten Saale bet gut besetztem Orchester -
Ferner bringe meine aufs Beste eingerichtete Restau¬
ration in empfehlende Erinnerung . — Reichhaltige

Speisekarte als : Geflügel » Wild , verschiedene Braten , alle
Att Gebäck. Nur reine badtsche Oberländer Weine .

Eh ladet höflichst ein
Carl Ludwig Frey .

r Kalbinnen
Hauptgewinne kamen aus der
Radolfzeller Loterie in meine
Hauptkollektion .

Empfehle deshalb als nächste
Egener , Rastatter , Badener ,
Zweibrücker , Darmstädter und
Münchener 4 1 Mk., 11 Stück
10 Mark, Straßburger Krieger
k 1.10 Mk. sowie weitere staat¬
lich genehmigte Sotten 4246

Carl Ctötz
Bank - Geschäft

Hebelstr . 11/IS Karlsruhe .

{inlrnfriiijfr
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen. 3762
M . Oswald , Schützenstr . 42 .

Wir suchen für unsere Mttall -
dreherei einen

tüchttgen
Kontrolleur

der später zum Meister avan-
cieren kann. Bewerber , die
Massenfabrikatton und rattonelle
Arbeitsweise kennen, in Arma¬
turenfabriken schon gearbeitet
haben, erhalten den Vorzug

Offerten mit Zeugniffen unter
M. an RM. 321 »\ Ji . an

Masse Mannheim .
Rudolf

4007

Hit- und ücrkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damcukleider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 2
Frau Bertha Streckfuss ,
Brunnenstraße 7 , nächst der

Durlacherstraße .

August Lekinüs ! jr .

Dnrlach , Hanptstr . 69 ,
empfiehlt

den geehrten Volksfrenndlesem sein gut und reichhaltig sortiertes Lager in :

Herren-Anzüge Grösse 46—54 von Mk. 9 80 an
Burschen-Anzüge „ „ 5 >

30 „
Knaben-Anzüge „ „ 2 °° „

. ■ bis zu den feinsten Sachen !
Ferner empfehle :

Buxkln -, Zwirn - u. hederhosen, Westen, Joppen, Tricofagen , Sweaters etc. etc .,
eowi* sämtliche Herrenbedarfsartikel hei 4348

streng reeller Bedienung !

11

Kein Reklame o. Menagerie-Mus !

1 s «ßk iiKickrihe
Der grosse hier so beliebte

der vornehmst« und elegenteste, der einzigste
Reife-CircuS

mit rein eircessisehem Programm !

Größer bedeutender und beffer denn je.
Nicht zu verwechseln mit de« letzt hier an¬
wesenden Variete - n. Meuarerte - Circen .
Den hochgeehrten Bewohnern von learlsruhe u.

Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mit mei¬
nem ganzen ungeteilten Unternehmen mittelst
Sonderzügen von Mainz kommend

Freitag den » 5 . September
I hier eintreffen werde, um an demselben Tage in |meinem ca. 6000 Personen fastenden

Prscht-Wsllütt -Clrcus -KM
einen CyclnS von nur wenigen Vorstellungen zu !
geben. Ohne mich selbst I,« « « der-
uberheben zu wollen , » " » *» IUJ lö sichern,daß noch nie zuvor großartigere und herrlichere !
CircuS -Vorstellungen m Karlsruhe gesehen worden
find . Ich darf getrost sagen, ohne befürchten zu
müffen, wegen unlauterem Wettbewerb mit dem |
Gesetz in Konflikt zu kommen , daß kein Konkurrenz¬
unternehmen ein so teueres , unerreichtes , keine |
Alltäglichkeiten , sondern nur die größten Attraktiv-
neu bittendes

[ rein cicensiechee Programm ]
hat, wie der

deshalb kann ich auch nicht, ohne Held z« ver¬
lieren, wtt billigen Eintrittspreisen Vorstellungenveraustalten. Was meinen Marstall anbetttfft , so i
behaupte, daß kein anderer CircuS ein derart
durchgängig junge » , schönes und rassereines
F»f«,demaleiial aufweisen kann, und verpflichte
mich , demjenigen Circusbesitzer Hk . 30 " 0 in I
bar zu zahlen, der mir den Beweis des Gegen-
»eiN erbringt . 4254 msmm

j ist ein Millionenbetrieb, welcher es nicht nötig hat,
| durch marktschreierische Reklame daS Publikum zu jdüpieren. Seine Reklameträger sind die Besucher
seiner Vorstellungen und dies waren in meiner |

j diesjährigen Zelt-Saison nicht weniger als
1128 <488 Personen .

Die Zahlen sprechen allein für sich.
Indem ich hoffe, auch hier wie in den Haupt-

! und Residenzstädten Wie« , Dresden , Leipzig,
Arresten, Düsseldorf, Olsen , Duisburg , Dortmund, !
La « en, Klberfeld, Aürnvero , Aitzge und / an - [
sonne :c. 2c. den durch die vielen Menagerie - und
BariätL- Circen verdorbenen Geschmack deS Publi¬
kums wieder für rein equestrische Kunst zu ge¬winnen, zeichne ich mit größter Hochachtung

Gottüeb ILefsctie -Angelo
Direktor u. allein. Eigentümer des Cirkus Angela.
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Radrennbahn Karlsruhe ’SSSÄ *
Sonntag de« 20 . September , nachmittags 3V- Uhr :

Grosses Stunden - Rennen
hinter Motorfchrittmachern. - Es starten:

Friedr . Nagel o Kurt Rosenlöcher o Ph . Eckhardt .
— Außerdem Otto Rko ^ sr -Ludmgshaseu, Hellemann -

Kopenhagen, Reimer , Augenstern n. ö. «.
Schloss der Renjnen _6 XJhr . rm = ; 4234

Bon heute an und die folgenden Tage abends 6 —87 * Uhr :
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Urntfiiirr Metallarbellnvelband
Markgrafenstratze * 6 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Bretten . Samstag , den 19 . September , abends
halb 9 Uhr , im Gasthaus zum . Engel' MonatS -Berfamm »
lung . Tagesordnung : 1. Vortrag über Arbeitskammern.
2 . Wahl deS Delegierten zur Delegiertenversammlung in Karlsruhe .

Bttlingrn . Samstag , den 19 . September , abends
halb 9 Uhr , im . Löwen' Mitglieder - Versammlung . Tages¬
ordnung : Stellungnahme zur Delegierten - Versammlung in Karls¬
ruhe und Wahl eines Delegierten .

Bestatt . Samstag , den 19 . September , abends halb
9 Uhr , im . Rappen' Monats -Versammlung . Tagesordnung :
Stellungnahme zur Delegierten - Versammlung und Wahl der
Delegierten . 4249

Zahlreichen Besuch erwartet
Die Ortsverwaltung .

XXXXXXXXXX8XXXXXKXXX
x Gärtner - DermMm

"
, x

£ Wir laden unsere Mitglieder sowie deren An-
5 gehörige zu unserem am Sonntag den 20 . Sep « U
M tember, abends 7y 2 Uhr stattfindenden M

x XX . Stiftungsfeste X
5 im „Cafö Utottuuf" (unterer Saal ) ganz ergebenst 2

ein . 4W5 18
M Der Vorstand . Jf
XXXXXXXXXX8XXXXXXXXX

Emmendingen .
0ewcrk$cbaft$kart«ll.

Samstag den 19 . September , abends halb 9 Uhr im
großen Saale zum „ Drcikönig "

(Orffnitliilir NollrsvrrsWmlMg .
TageS - Ordnung :

Aas Mnfassverstcherungsgesetz und die Ae-
rufsgenostenschafte ». Wo und wie werden die
Wenter» eines verunglückten festgesetzt. Ausbau

der sozialen Gesetzgebung .
Referent : Herr Bezirksleiter Friedr . Poth

aus Freiburg .
Auf Grund der reichhaltigen Tagesordnung wird ein volles

Haus erwartet . 4237
Der Gesamtvorstand .

Trauringe

Paar
12 M. an

Taschenuhren
ov« 6 Mark a»

mit schriftlicher Garantie
empfiehlt 3960

Christian Fränkle
Goldschmied

Ka rlsru he
Kaiser - Passage

Erstes und vornehmstes
= = Theater =====
lebender, singender, must,
zierender und sprechender

Photographie »

Treiburg 1 3.
Kaiserstrasse 68.

G . «n .
~

D. H . Programm
Zentrale Freiburg i. Br . vom I V. bis inkl . 29 . Sept.

Der kleine Savoyarde . Dramatische Handlung .

®in btSchen Musik . Humoristisch .
Berliner Rauge . Original - Couplet von Rosa de Orth .

O diese Hotelzimmer . Urkomisches Bild.

Ei » kleiner Borschnst anf die Seeligkeit . Aus . Auf ix
Metropol ' von Joseph Josephie ._

ein Ausflug nach Savoyen . Landschaftsbild von unerreicht«
Schönheit. _

Dressierte Vögel . Hochinteressant.

Fischkonservenfabrik in Astrachan . Belehrender Film.

Puppenspiel . Verwandlungsfilm mit FarbeneffektenavSgestattet

AlS Einlage (ohne Erhöhung des Eintrittspreises ) :

Die internationale Regatta des Oberrheinischen Regatte »
Vereins am 6 . September 19 »>8 im Kehler Rheiuhasa
in Gegenwart S . M . Kaiser Wilhelm II. und Sr . Königlich «

Hoheit Großherzog Friedrich II . von Baden. 4«

<»1708801 ? Verkauf von

Haushalt - Artikeln
Donnerstag , den 17 . September bis inkl . Montag , den 21 . September .

4233

Wafferetmer 2« 28 30 om
78 85 115 A

Melkeimer 28 30 cm
1 .35 1 .55

Fleischtopf « 16 18 20 22 24 cm
54 62 72 82 105 A

Nndelpfannen 14 16 18 20 cm
35 4 « 48 55 3

Ringtöpfe 16 18 20 22 24 cm
« 5 85 105 120 135 -3

Snppeuschüffel « 95 , 82 -3

Bürstenwaren
Absetfbürsten
Schrubber
Klosettbürsten
Borsten -Kehrbesen
Roßhaar - Kehrbesen
Handbesen
Kopfbürste «
Parkettbohner

2 « . 14 A
38 , 28 .

55 , 45 , 28 .
1 .45 , 98 , 78 ,

2 .25 , 1 .75 ,
62 , 52 , 35 .
95 , 65 . 45 »

7 .25 , 5 .50 , 3 .75 .

Echtes Porzellan
Suppenteller
Kaffeekanne »
Teekanne »
Suppen -Terrine », Feston
Schüffel «, viereckig Feston

19 « . 10 ^
58 45 35 „
75 65 45 „

1 .95 M
52 38 35 20 tj

Für Wirte
Platte «, oval maffiv 42 35 28 24 A
Teller , massiv St . 20 ,»
Schüfieln , viereckig maffiv 42 32 22 16 „
Beilagschalen , maffiv 35 25 22 IS „
Suppenschüsseln m. Löwenkopf 45 68 85 »,

Ein Waggon Emaille
Bnndformen 18 20 22 om

98 120 150 *3
Salatseiher 24 26 cm

88 105 H
Kaffeekanne » 85 68 48 -3
Teigschüffeln 32 34 36 38 40 42 cm

95 105 125 135 150 165g
Runde Schüsseln , weiß

20 22 24 26 28 30 32 cm
25 30 35 42 45 48

Ne« eingetroffen !

1 Waggon Lampen Vi
als Hänge- , Tisch- u . Küchenlampen

zu enorm billigen Preise » .

Holzwaren
Putz - und Wichskasten
Besteckkaste», solide gearbeitet
Etageren , groß
Handtuchhalter
Aermelbügelbretter

58 , 42 <3
58 „
95 ,

115 , 65 , 45 .
88 , 45 „

Waschbretter m. stark . Einlage 125,105 , 75 „
Wäschetrockner zum Aufstellen 3 .25 , 2 .90
Wäschetrockner , zusammenklappbar 95 .

flluminium -Hocbgcscbirr
prima Fabrikat

10 Prozent Rabatt .

so lange Borrat .

Teller 18 20 22 cm
16 18 22 A

Milchtöpfe mit Ausguß 55 45 35 A

Essenträger bretteil . 1 .75 vierteil . 2 .25

Essenträger mit Drahtbügel 55 45 40 -3
Schaum - und Schöpflöffel 32 28 <3
Waschbecken, oval, mit Seifennapf

95 85 75 *3

Div . Wirtschaftsartikel
Rekbmaschine » fein u . grob reibend 1 .75 , 1 .25
Wirtschaftswagen mit Stellschraube 2 . 55,1 .65
Fleischmaschinen „ Aal " m . 4 Messern St . 3 .85
Kaffeemühlen . Prima -Werk ' Stück 1 .05 , 85 A
Briefkasten , ff. lack. 88 , 58 , 45 <3
Bügeleisen . Prima Fabrikat " 2 .85 , 2 . 45
Kohlenschanfeln Stück 16 , 11 -3
Kohlenfiiller , ff. lackiert 95 , 88 -3

Glaswaren
Teller Stück 7 und 4 A
Sturzflascheu mit Glas Stück 25 u. 17 .
Weingläser Stück 12 , 9 „
Butterdosen Stück 28 »
Glasschalen m. Oliven, Stück 32 , 25 , 20 , 8 .

Für Wirte
Seidel , 0.4 0,3 V« Liter

17 , 16 , 15 -3
Stück 11 und 9 A

Freiburg
olosseun

V« V. 1 LiterBierbecher , 1/i Liter |—|
Weinflaschen

10 , 16 , 25 A
Weinflaschen , geschliffen 42 , 58 , 82 A
Weingläser , V«, Rippen, geschliffen Stück 28
Weinbecher geschliffen , V< Liter M 24

Geschwister Knopf

b«im

Martinstor I
(TumhaltesteB *) j

Vom Mittwoch , 16 .
inkl . 30 . September r

Eröffnungs - KrogriilMj
The 4 orig . KinSberge

"

die berühmten Zauberkunst
mit in Freiburg noch niejtJ
sehenen Experimenten,
geheime Chambre separ«^
Hane Willey -Trio , amerikr'

Keulen- Jongleure , vollstä
neu für Freiburg . The Pan
phänomenaler Akrobaten -
erstmals in Freiburg .
Käthche « Loifset in t»
Original -Repertoire. Bulldog
Bull als Mimiker, das ne»
in Freiburg . Mist Camar
gymnastische Tänzerin .
Jmmans , der elegantest « '

vornehmste Dressur - Akt
seinen Pracht-Tigerdoggen
Allerneueste : „Eine Szen « 1
der Alm " , Schuhplattler -^
aus geführt von den kleinst. 1"

Hunden der Welt. The Byroe
kom . Mustkal- Akt . Otto Bsv«
Humorist. Kinematograph '
höchster Vollendung.
Kassa 7 % Anfang 8

Vorverkauf : Zigarren?
Kamp e, Kaiserstr. 89 .

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arb«'
kleidern , Unterkleidern rc. ,
vorteilhaftesten bei
H. Feninger , Fretvnkd

Unter linden 5 .
Grass Weinstube gegenüber

Mitglied des Rabattivarver «

Kiens

faürräiir
di . Ljuoc .i ^ rteile enorm bM
Kataloge gratis . Vertreter
sucht . FahrradhanS SSM« ®

Freibnrg i. B . E . 3gg

4 täthiijc
finden sofort dauernde
tigung bei '

Josef Wehrle , .
Gipsermeister in Waldkw

Dinger

>°ird fortge
Keil-Si

Armierend
"angen Deb,
te (,nn nicht
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